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SozMemkratie»ild Bslkmkrieg.
Genosse H . Wendel , der im Auftrag der 'deutschen

Parteipresse nach dem Balkan abgereist ist, schreibt uns
aus Belgrad : *)

Wie es mit Bulgarien , mit Griechenland, mit Monte¬
negro steht , wird sich zeigen . Was Serbien angeht , so kann
nian sich an Ort und Stelle , Tag für Tag mehr davon
überzeugen, daß der bevorstehende Krieg wirklich in der
Gunst des Volkes wurzelt . Schon die schier preußische
Promptheit — und preußische Promptheit und Balkan
schließen sich sonst aus wie Feuer und Wasser — mit der
sich die Mobilmachung vollzog , war ein Gradmesser für
die Stimmung der Massen. Säße ihnen Unlust vor dem
Krieg in den Knochen , so hätte die Mobilmachungsmaschine
wesentlich langsamer und mit mancher Stockung gearbeitet.
Aus den Zeiten der Türkenkriege vor dreißig Jahren gibt
es ein Volkslied, das drastisch den Unterschied zwischen
Besitzenden und Nichtbesitzenden im Kriegsfall darstellt :
jene hocken als Intendanten in den warmen Bureaus und
gaunern sich als Lieferanten die Taschen voll . Diese müs¬
sen ihre Haut zum Markte tragen und Weib und Kind ver¬
hungern ihnen daheim. Dieses schlicht antimilitaristische
Lied ist diesmal nirgends angestimmt worden. Willig
und entschlossen hat , wie aus allen Distrikten des Landes
übereinstimmend gemeldet wird , der Bauer Pfug und
Scholle verlassen , um sich mit der Flinte auf der Schulter
in Reih und Glied zu stellen .

Darum ist es falsch, von einer künstlich gemachten
Kriegsbegeisterung zu reden, zumal von einem lauten und
lärmenden Straßenenthusiasmus weit weniger zu spüren
ist, als von einer stillen Entschlossenheit , das Nötige zu tun .
Man mag auch endlich einmal das törichte Gerede von den
Nationen der .Hammeldiebe, die nicht Ruhe halten könnten,
und den Balkanstaaten , deren ganze Produktion nicht in
die Handelsstatistik , sondern in ein Lehrbuch der Zoologie,
Kapitel über Insekten , gehöre , der bürgerlichen Presse über¬
lassen . Die Balkanfrage ist eine Verflechtung so vieler
und so schwieriger Fragen ökonomischer , historischer , sozia¬
ler, nationaler und kultureller Art , daß sie der sozialisti¬
schen Internationale noch manche Nuß zu knacken geben
wird . Für die Serben im besonderen handelt es sich bei
dem Krieg gegen die Türken um einen Existenzkampf aus
Leben und Tod . Bei dem bestehenden Zustand gehen sie
zugrunde, sie ersticken und wollen sich Luft schaffen, und da
kommt es ihnen auf eine Fensterscheibe mehr oder weniger
die dabei zerschlagen wird , nicht an . Sie wollen unter
den Augen Europas beweisen , daß sie ein Recht auf ihre
nationale Existenz haben, und da im Zeitalter des Mili¬
tarismus , wie das Beispiel Japans im russischen Krieg
zeigt, dieser Beweis am besten mit dem Schwert geführt
wird , ist auch nach dieser Richtung hin die Kriegslust ver¬
ständlich .

Die Sozialdemokratie westeuropäischer Länder , die nur
in dem Gedanken der sozialen Revolution lebt und webt,
schaltet im allgemeinen die Möglichkeit nationaler Revo¬
lutionen aus und ist nur allzu leicht geneigt, die Natio¬
nalitätenfrage der kleinen Balkanvölker als wenig bedeu¬
tungsvoll beiseite zu schieben ! Sehr mit Unrecht ! Wir
westeuropäisä>en Sozialdemokraten sitzen längst im fest¬
gefügten Haufe und kämpfen um die Frage , wer Herr in
diesem Hause sein soll, ob eine Handvoll der besitzenden
Schicht , ob das Volk in seiner Gesamtheit. Bei diesen
Balkanvölkern aber ist die Frage , die , wie ihr Haus zu¬
stande kommt. Nicht nur in ihren ökonomischen , sondern
auch in ihrer nationalen Entwicklung sind diese Länder
um mindestens zwei Menschenalter hinter Westeuropa zu¬
rück , und selbst wenn der „Piemont "

, das Blatt der natio¬
nalistischen Desperados Serbiens , das den Krieg um jeden
Preis und nach allen Fronten will, nicht tagtäglich den
Vergleich breitträte und zu Zitierzwecken so Mazzini wie
Leopardi strapazierte , drängt sich der Vergleich zwischen
dem ungeeigneten und zum Teil unter der Fremdherr¬
schaft stehenden Italien von 1859 und diesen Balkanstaaten
immer wieder von selbst auf. Die Serben sind ein Volk
von 12—14 Millionen . Davon aber wohnen im Königreich
knapp 3 Millionen , rund 10 Millionen sind fremder Her¬
ren Untertanen , des Habsburgers wie des Großtürken :
was in den schwarzen Bergen Montenegros sitzt , ist nur
ein kleiner Bruchteil. Diese ' Serben nun in Mazedonien,
im Sandschak Novibasar , in Bosnien und der Herzego¬
wina , in Dalmatien , Kroatien und Ungarn , oder wenig¬
stens ein hinreichender Prozentsatz mit den Serben des
Königreichs zu einer .

nationalen Einheit zusammenge¬
schweißt und für Serbien gäbe es keine Balkanfrage mehr,
denn dann hätte es einen großen inneren Absatzmarkt und
Dute Ausfuhrmöglichkeiten und würde rasch eine blühende

„*). © er Artikel ist vo <r Ausbruch des KrieaeS geschrieben.

Industrie in seinem Schoß entwickeln und damit den
Sozialismus .

Nun lassen sich alle diese Probleme sehr rasch abtun mit
einem Schlag auf den Tisch und der Formel , daß die soziale
Revolution all diese Nationalitätenfragen lösen werde .
Das sieht marxistisch aus und man braucht sich dabei nicht
in große geistige Unkosten zu stürzen. Aber das ist auch
der einzige Vorteil dieser „Lösung"

. Will man auf die
soziale Revolutionen in diesen Ländern warten , so mag
man sich ruhig wie ein indischer Fakir in Schlaf hypnoti¬
sieren lassen und ein paar Jahrzehnte im begrabenen Zu¬
stande unter der Erde zubringen . Die soziale Revolutron
wird die Nationalitätenfrage lösen — schon gut ! Aber die
Voraussetzung der sozialen Revolution ist ja gerade die
Lösung der Nationalitätenfrage . Der herrschende Zustand-
drückt die Balkanstaaten auf den Rang rein agrarischer
Länder herab , in denen der Sozialismrus schwer -Fuß fas¬
sen kann, und wie sie noch immer — siehe der Slawen
Oesterreichs 1848/49 — Bollwerke der Gegenrevolution
gewesen sind . . Die Nationalitätenfrage lösen heißt auch
dem So ^ alism -us die Bahn bereiten. Wie jenes zu be-
werksteü . „ ei'. ist, auf diese Frage wird die Antwort er¬
wartet . Daß innerhalb der Internationale , zumal der
österrreichisch -ungarische Imperialismus und der Zaris¬
mus in dieser Frage sehr hineinspuckt , die Antwort nicht
einhellig wird , ist klar, da sogar in der deutschen Sozial¬
demokratie über die weit weniger komplizierte Polenfrage
zwei verschiedene Auffassungen bestehen .

Nach allem ist es begreiflich, daß sich die serbische So¬
zialdemokratie in einer nicht angenehmen Lage sieht. Es
wäre übertrieben , zu saĝ n, daß sie zwar für den Frieden,
aber nicht gegen den Kri -" sei, aber immerhin spielt ihre
Haltung um den Bereich dieser Formel herum. Sie warnt
vor dem Abenteuer , in das sich Serbien hineinstürzen will,
aber sie verkennt dabei nicht , daß die Umstände die Stim¬
mung für das Abenteuer geschaffen haben . Sie brand¬
markt das , was sich Patriotismus der herrschenden Klassen
nennt , sie betont wieder und wieder die Möglichkeit , die
Balkanfrage durch eine ökonomische Föderation der Bal¬
kanstaaten mit Einschluß der Türkei zu lösen. Sie weiß,
daß dynastische Interessen und die von Militärcliquen bei
der Entwicklung der Dinge die Hand im Spiele hatten , sie
weist darauf hin , daß, wer den Balkankrieg will, mit bren¬
nender Kerze über offenen Pulverfässern hantiert und daß
dabei ganz Europa in die Luft gehen kann, und ihre Ver¬
treter in der Skupschtina , die Genossen Kazlerowitsch
und Laptschewitsch , werden, wenn sie nicht dem Bei¬
spiele Bebels im Juli 1870 folgen und die Kriegskredite
verweigern und die Friedensliebe der Sozialdemokratie un¬
terstreichen. * ) Aber die Partei hat bis jetzt nicht das Bei¬
spiel der radikalen Sozialdemokratie Bulgariens , der
tesni (Engherzigen ) — es gibt bekanntlich zwei Parteien
in Bulgarien — nachgeahmt und kein Manifest gegen den
Krieg erlassen, sie hält auch keine Versammlungen ab ,
kurz : sie verzichtet auf jede Aktion gegen
den Krieg ! lieber dieses Verhalten der serbischen
Sozialdemokratie mag man geteilter Meinung sein : sicher
ist, daß sie gute Gründe für ihre Auffassung hat und daß
sich einer Aktion gegen den Krieg nicht einmal Dutzende ,
geschweige denn Massen anschließen würden . So kann ihre
Aufgabe nur sein, den herrschenden Gewalten auf die Fin¬
ger zu sehen und im geeigneten Moment hervorzutreten,
aber es liegt weder im Interesse der Sozialdemokratie, sich
für die Aufrechterhaltung des Statutsquo ins Zeug zu
legen, die lediglich unerträgliche , unhaltbare und darum
für ganz Europa gemeingefährliche Zustände in Perma¬
nenz erklären würde , noch einen „Frieden " als der Güter
höchstes zu preisen, der, wie einer der führenden Genossen
sagte, auf dem Balkan ja nichts anderes ist, als der per¬
manente Krieg mit seinen Schrecken und Opfern !

So verhalten sich die Dinge . Rodbertus sah einst
in seinen kühnsten Träumen deutsche Arbeiterbataillone
am Bosporus stehen und L a s s a I l e erklärte die deutsche
Arbeiterklasse für den natürlichen Anwärter der Orient¬
frage . Von diesen Prophezeiungen würde ein gut Stück
Erfüllung sein, wenn sich vor allen andern die deutsche
Sozialdemokratie um eine Lösung der Orientfrage im
Sinne des modernen Sozialismus mühte. H . W .

Zur Förderung der proleturislheu Zugeud-
fcroepig.

Vernünftige Worte eines Pastors .
Dieser Tage sprach in einer liberalen Parteiversamm¬

lung in Kiel-Garden der Pastor Schröder über : „So¬
zialistische Jugendpflege und der Staat "

. Nach der „ Kieler
Zeitung " führte der Redner aus :

*
) Laptschewitsch hat inzwischen gegen den Krieg gestimmt .

Kazlerowitsch wird in den Berichten nicht erwähnt , dürfte also
krank s- >n . B-t>.

„Seit einigen Jahrzehnten hätten sich die Parteien mit
ihrem inneren Aufbau beschäftig» dabei aber der Jugend-
-pflege nicht genügend Beachtung geschenkt . Die bisher in der
Jugendpflege geschaffenen Verhältnisse -bilden erst die Grund¬
lagen ihres Aufbaues und -die Bahnen zur erzieherischen päda¬
gogischen Bildung unserer Jugend. Gegenüber der reaktio¬
nären Jugendpflege verfolge -die sozialdemokratische Partei
eine gleichstellende Hebung de geistigen Entwicklung der Ju¬
gend aller Kreise . Sie sei bestrebt , mit geistanregenden Mit¬
teln in dieser Hinsicht immer vollkommener zu wirken, um
dadurch weitere Kreise der Jugend heranzuziehen zu einer Ar¬
beit , die der sich bedenklich ausgebreitetenGegenerationwesent¬
lich abhelfen dürfte. Nun sei es aber bedauerlich daß sich der
Staat dieser auf sozialistischer Grundlage aufgebauten Ju¬
gendarbeit nicht wohlwollend gegenüberstelle , sondern sie be¬
kämpfe. Habe das innere Berechtigung ? Durch diese Hand¬
lungsweise der Regierung sei nichts erreicht, sondern vielmehr
nur Unheil angevichtet worden . Erst jetzt habe sich die Regie¬
rung, der Not gehorchend , dazu bequemen können, auch ihrer¬
seits die Jugendpflege anzubahnen und zu unterstützen, nach
dem sie bisher die Jugend sich selbst überlaffeu und dem Ber -
derbeu preisgegeben hatte. Aber diese von der Regierung an¬
gestrebte Jugendarbeit sei eigenartig. Sie habe für die Mit¬
glieder der Jugendvereine auf nationalem Boden eine Ermä¬
ßigung der Preise für Bahnfahrten gewährt und VA Mil¬
lionen Mark zur Unterstützung in den Staatsfonds eingestellt,
während für die sozialistischen Jugendvereine nichts
geschah . Nachdem Redner noch dargelegt , auf welche Weise
sozialistische Jugendarbeit gepflegt wurde, betonte er : Man
taffe der sozialistischen Jugend erst Ruhe und Zeit» damit sie
zeigen kann, ob sie beffere Früchte zeitigt, als die reaktionäre
Jugendpflege. Man erweise ihr alle Liebe, die bei ihren Geg¬
nern sich oft vermissen läßt.

"

Die rückhaltlose Anerkennung der Kulturarbeit unserer
Jugendpflege aus dem Munde eines der Sozialdemokratie
gewiß nicht zuneigenden Geistlichen ist nicht ohne In¬
teresse.

Deutsche Politik.
Baterlandslosc Gesellen. Das „Volksrecht " weist dar¬

auf hin , daß der jüngst gestorbene österreichische General
Sprecher v . Bernegg Schweizer von Geburt war.
Sein einer Vetter ist Chef des schweizerischen Generalstabs,
ein anderer deutscher Reichsgerichtsrat . Natürlich war und
ist jeder seinem „Vaterlande " treu ergeben und empört
über die Internationalen , die angeblich das nationale
Ideal aus des Volkes Herzen reißen wollen. Man denkt

' dabei an die Familie Hohenlohe : ein Bruder päpst¬
licher Kardinal , der zweite österreichischer Hofmarschall ,
der dritte deutscher Reichskanzler, aber mit Besitzungen in
Frankreich und Rußland , und sein Sohn , früher deutscher
Kreisdirektor und Reichstagsabgeordneter , bereit, die rus¬
sische Staatsangehörigkeit zu erwerben, weil Alexander HI.
das forderte . — Ja , „die Religion muß dem Volke er¬
halten bleiben" . Und das „Vaterland " auch.

Die württembergischen Landtagswahlen finden in den
Oberamtsstädten und den sogenannten guten Städten anl
13. November statt . Die Landesproporzwahlen , bei denen
noch 17 Abgeordnete von der Wählerschaft des ganzen Lan¬
des, in zwei Wahlkreise getrennt , nach dem Verhältnis¬
wahlverfahren gewählt werden , können hiernach unter Be¬
rücksichtigung der Bestimmungen des Wahlgesetzes in die
Zeit vom 16. bis 19 . Dezember fallen . Alle drei Wahl¬
gänge, die das neue Wahlgesetz vorsieht , werden sonach vor
Weihnachten beendet werden und anfangs Januar kann
der neue Landtag zur Etatsberatung zusammentreten.

Zweierlei Maße . Arbeiterturnvereine werden von
Polizei und Gerichten als politisch erklärt , wenn sie nur
turnen und sich jeder politischen Kundgebung enthalten.
Ihre Mitwirkung auf Arbeiterfesten und ihre Bekannt¬
machungen der Turnabende in sozialdemokratischen Blät¬
tern genügen schon , um sie für politisch zu erklären und den
Ausschluß der Jugend unter 18 Jahren zu bewirken . Bür¬
gerliche Turnvereine können recht tüchtig gegen die So¬
zialdemokratie hetzen ; das ist keine politische Tätigkeit .
Jetzt gehen sogar in Ostpreußen die Landräte dazu über,
in solchen „unpolitischen" Vereinen die kräftigste politische
Propaganda zu entfalten . Der Landrat des Kreises
Wehlau hat auf dem Kreisspielfest eines Vereins der Ju -
gend in der Körperpflege " die Festrede gehalten und er¬
klärt , daß den Schreiern nach Recht gar nicht früh genug
der Mund gestopft werden könne ! ! Dann empfahl er den
politischen Boykott und forderte die Zuhörer auf, die libe¬
rale „Wehlauer Zeitung " aus den Häusern zu werfen!
Und diese „unpolitische" Festrede wurde gehalten, als die
letzte Liederstrophe „ Einigkeit und Recht und Freiheit"
verklungen war . Selbstverständlich wird dem Landrat und
dem Verein nicht ein Haar gekrümmt werden . Die libe¬
ralen Blätter kündigen wohl an , dem Herrn Landrat werde

JZeleaenbeit geneben werden, sich an anderer Stelle nähbL



em LTeke 2 . Dienstag , den 16 . Oktober 1S1L
vornherein schmählich Ihältn iS -Wahl und der Wachlqrurtient wurden abgelehnt .

Der Vovsitzende des Kongresses, der Senator und ehemalig»,
Ministerpräsident Comb « » , kündigte an» §e werbe den Be,

liber seine amtliche politische Beinfluss-ung und über seinen I
Versuch zur Geschäftsschädigung eines gewerblichen Unter-
nehmens zu äußern , doch; eher fällt der Himmel auf die
Erde , als daß unter dem heutigen Regime gegen die Ueber -
-griffe eines ostelbischen Landrats und eines nationalen
Vereins porgegangen wird.

Der neue Reichstagspräsidcnt . Der Reichstag mutz bei
seinem Zusamentritt sich wieder einen Präsidenten wählen.
Diese Tatsache steht fest. Es kann sich nur darum handeln,
wer zu diesem Amt berufen wird . Die „Deutsche Tages¬
zeitung" schreibt bereits :

«Die Fortschrittliche Volkspartei wird kaum das Vor-
schlagevecht für sich in diesem Falle in Anspruch nehmen, da
sie auch nach dem Rücktritte des Herrn Kämpf im Präsidium ,
und zwar ihrer Zahl entsprechend , vertreten ist. Daß das
Zentrum und die Rechte für einen fortschrittlichen Präsidenten
stimmen werden, halten wir für ausgeschlossen . Wie die
Nationalliberalen sich zu der Angelegenheit stellen werden,
steht dahin . Jedenfalls ist nun die Gelegenheit geboten, das
Präsidium deS Reichstags so umzugestalten , daß seine Zusam¬
mensetzung dem Stärkeverhältnis der bürgerlichen Parteien
entspricht."

Es isc richtig, die Entscheidung liegt bei den National¬
liberalen die von Anfang an den Standpunkt vertreten
haben, es müßte ein Präsidium unter Ausschluß der So -
zaldemokraten und der Konservativen gebildet werden.
Unter Liesen Unlständen ist es sehr wahrscheinlich , daß in
einigen Wochen Herr Peter Spahn den Präsidentensitz im
Reichstag« erklimmen wird.

Die Christliche « und das Zuchthausgesetz . Die „Kreuz¬
zeitung" ist mit dem christlichen Gewerkschaftskongreß, der
voriM Woche in Dresden tagte , im großen ganzen sehr
zufrieden. Um so zufriedener, als ein Vertreter der kon¬
servativen Partei , der Abg . Graf Carmer -Zieserwitz , von
dem Kongreß freundlich ausgenommen wurde , was die
i„Kreuzzeitung" zu der Hoffnung berechtigt, daß die christ-
glichen Arbeiter auch als Wähler den Konservativen nützlich
werden können. Nur mit einem ist die „ Kreuzzeitung"
nicht zufrieden, und sie kann sich nicht verkneifen, ihre
'„diesbezüglichen" Bedenken zu äußern :

«Mit einem wahren Fanatismus hat die Leitung der
chrkstkichcn Gewerkschaften fich in eine unverständliche
Gegnerschaft zu der notwendigen Verstärkung des Ar »
b « it » wtHiqeufchutz « S verrannt . Ohne Zweifel
ist da» noch immer die Wirkung der da» der Goxiakdemo -
kratte anyezektekterr , vom . sozialen" MberaliSmuS unterstütz-
ten unwahren Hetze gegen das sogenannte Zuchthausgesetz .
Von diesem Nächst,vecheu ortet Phrasen , hon der Unterstel¬
lung übler Motive bei den Befürwortern von Schutzmatzregeln
gegen sozialdemokratffcheVergewaltigungen sollten die christ¬
lichen Gewerkschaften fich endlich befreien . Es berührte
jedenfalls höchst peinlich , als der Reichstagsalbge «
oridnete Becker in seinem Korreferat über das „Arbeiter -
recht" die Freunde des Arbeitswilligenschutzes als dumme
oder boshafte Leute charakterisierte, ohne Latz er eine Zurück¬
weisung erfahren hätte .

"

Der Schmerz der „Krruzzertung " ist begreiflich . Aber
sie sollte nicht vergessen , daß die klerikalen Drahtzieher
wenigstens einige RückfM auf die Zentrumsarbeiter neh-
men uwd vor der Oeffentlichkeit Arbeiterfteundlichkeit Heu-
cheln müssem Es ist gar nicht so bös gemeint, wenn ein
Becker oder sonst einer der sogenannten Arbeitervertreter
des Zentrums grobe Worte gegen eine Zuchthausvorlage -
gebraucht: Wenns darauf ankommt, werden diese Leute im
Reichstage einer Knebelung der Arbeiterschaft nicht ernst¬
haft widersprechen .

. Aus einer ZentrumSrrdaktion . In unserem Kölner
Bruderblatt , der „Rheinischen Zeitung "

, macht ein Redak¬
teur , der bei dem „Aachener VolkLfreund " einem
her größten Westdeutschen Zentrumsblätter , tättg war.
seinem gepreßten Herze» Lust. Er schreibt u . a . :

„Wie bei so manchem Redakteur — noch kein ehrlicher
hatS länger als zwei Monate am „VolkSfteund" ausgehalten
haften noch bei mir die am «Kolksfreund " täglich sich häufen¬
de» Eindrücke des Geistes der Lüge und Heuchelei » unter dessen

zermalmender Wucht alle Ideal » von
zerrieben werben."

Noch kürzlich , bei einer Betrachtung der gemeinsamen
Lage habe einer der Redakteure am „Volksfreund" ihm zu¬
geraunt : „Wenn unsere Leser wüßten , was wir für Men¬
schen sind ! "

Bei dem Anblick der vielen langen Reden auf dem K a -
tholikentage habe der Verleger des „Volksfreund"
gesagt:

„Warum sollen wir denn den ganzen Quatsch bringen ?
ES ist doch jedes Jahr dasselbe Zeug !"

Den Volksverein für das katholische Deutschland habe
der Chefredakteur des „Aachener Volksfreund" die „Mün -
chen -Gladbacher Sudelküche" und Dr , Pieper nebst Dr .
Brauns , die M .-Gladbacher Direktoren , die Oberköche
genannt .

Der bisherige Zentrumsredakteur erklärt , daß er durch
seine Veröffentlichung den Lesern der Zentrumspresse die
Augen öffnen wolle . Sie möchten sich auf Grund des Ge¬
sagten ein Urteil über den „Volksfreund" im besonderen
und die Zentrumspresse im allgemeinen
bilden.

Umland.
Schweiz.

Der Züricher Generalstreik im Kantonsrat . Die Bewilli¬
gung der 32 000 Franken , die das Truppenaufgebot an¬
läßlich des StveW vom iS . Juli erfordert hat, sollte eine ver¬
nichtende Abrechnung mit den „Anstiftern des Aufruhrs "

, zu
dem bürgerliche Angst den friedlichen Demonftrationsstreik ge¬
stempelt hat , imä> eine glanzende BertvauerMundgebuug für
den pflichtbewußten Schützer der Ordnung , den Regierungsrat ,
bringen . Es kam wieder einmal anders . Zwar zeigte die Rode
des Rogierungsrats Moutzon , der die Vorlage vertrat , die
Solidarität der Regierung mit den Unternehmern und ihren
scharfmacherischen Wortführern noch weit inniger , als man er¬
wartet hatte . Und die freisinnig -demokratischen Redner ließen
nichts unversucht, die Einführung . einer gewerbsmäßigen und
gemeingefährlichen Streikbrecherbande , das Verbot des Streik¬
postenstehens uM> die Heranziehung der Truppen gegen friedliche
Demonstranten ebenso berechtigt zu finden , wie das völlig apa¬
thische Verhalten der Regierung gegenüber dem Unternehmer¬
tum , das dem eintägigen Streik eine zweitägige Aussperrung
-folgen 'ließ und falbst Staatsbehörden zur MitauSsperrnng ver¬
leitete. Aber der Sieg im GeisteSkampfe war nicht den unver¬
hüllte« , arbeiterhatztriefenden Scharfmacherreden namentlich
ländlicher Vertreter noch den halbgeistigen Bermittlerwvrten
bürgerlicher „Arbeiterfteunde "

, beschießen. Vielmehr vermochten
unsere Genoffen Gschwend, Heutzer, Sigg und Greulich durch
reichliches Tatsachenmaterial und wuchtige Gedanken» die Sache
der Arbeiter zu rechtfertigen und die einseitige Klaffentendenz
der herrschenden Gruppen darzutun . Gschwend gab die ein¬
gehende DarstÄlung des Sachverhalts , njdbei ihm ein geheimes
Protokoll des Vorstandes der Scharfmacheroryanisation , ine hin¬
ter der Regierung steht , zu statten kam . Sigg zeigte di« mo¬
ralische Kraft , wie sie sich im und nach dem Streik offenbarte ,
und brandmarkte 'die Lügentaktik einer durch Inserate gekauft
ten Presse, die eine friedliche Kundgebung zum zuchtlosen Auf-
rrchr nmgefälscht hat . Und mächtig beherrschte unser alter
Treulich die Debatte . Er zeigte, wie die Rechtlosigkeit der
15000 ausländischen Züricher Arbeiter Konflikte befördere,
wie die Arbeiter zu friedlichem Schiedsspruch bereit waren , aber
abgcwiesen wurden , ebenso die Regierung , und keimzeichnete
den Niedergang der demokratischen Partei von einer kühn vor-
wärtsdrängenden Gruppe zu einem Anhängsel deS zünftlerisch.
hetzerischen BürgerverbandeS . „Roch nie haben solche Verhält -
niffe in der Welt existiert. Der Kampf gegen dieses modern«
Sklaventum ist heilige Pflicht. Sie werden mit keinem Mittel
die Arbeiterbewegung aufhalten . Noch ist die Weltgeschichte nicht
zu Ende, und auch das Zeitalter der Revolutionen ist
noch nicht vorbei ! " — Natürlich hieß die Mehrheit , 104 gegen
33 Stimmen , das Verhalten der Regierung gut . Das Volk wird
anders richten.
Frankreich «

Die Radikalen gegen den Proporz . Der Parteitag der
Radikalen und Sozialistisch-Radikalen in Tours nahm nach
ziemlich lebhafter Besprechung einen Antrag an , in dem eine
Wahlreform aus der Grundlage des M^ rheitSprinzipS be¬
fürwortet wird , die ausschließlich von der republikanischen
Mehrheit beider Kammern gemacht werden soll. Die Ver -

schluhantrag dem Senat üLevmitteln .
Australien .

Gegen den Geburtenrückgang. Der Bundessenat hat in
dritter Lesung baä Mutterschaftsgesetz angenommen. daS eiy,
Prämie für jedes Kind vorsieht, daS in Australien von weißst,
Eltern geboren wird .

Den Jahrestag der Revolution beging man am Freitag in
ganz China mit großen Festlichkeiten. Die ganze Bevölkerung
befindet sich in Feststimmung. Die Einmütigkett der Bevölke¬
rung wird als bedeutsame Tatsache angesehen. Beim Präsiden¬
ten fand nach der Truppenschau ein iÄnpfaug statt . Die Fest-
lichkeiteu sollen drei Tage dauern .

Badi$dw Politik.
Gegen die Aleischteuernng,

Die „Karlsr . Ztg .
" teilt amtlich mit : — . „ .

Die Steuerbehörden sind für die Dauer der derzeitigen
Fleischteuerung ermächtigt worden, die UebergangSsteuer
für das in das Großherzogtum eingeführte, ausgeschlach-
tete Fleisch allgemein aus Billigkeitsgründen zur Hälfte
nachzulassen und hiernach statt des Betrages von 8 Psg.
nur 4 Psg . für das Kilogramm Fleisch zu erhebe ».

Diese Maßregel war bekanntlich vor kurzer Zeit ange¬
kündigt worden.

Ein Borstotz gegen die Tarifhoheit der badisthe«
Eisenbahner ?

Von hochgeschätzter beamteter Seite in Karlsruhe wird
der Mannheimer „V o l k s st i m m e" geschrieben :

„Man spricht hier in jenen Beamteukreisen, die aber der
Entwicklung -der Dinge im badischen Eisenbahnwesen Bescheid
wissen , schon seit einiger Zeit von der Absicht der preußisch,
hessischen Siaatsbahnverwaltung , eine Neugestaltung der
preußisch -süddeutschen Gütertarife dadurch hevbstzuführen,'
daß in Zukunft eine Zentrale der Geschäftsführung für
die StaatSbahnen des ganzen Reiches geschaffen
werden soll, die natürlich in B e r l i n ihren Sitz bekäme . Das
gesamte Eisenbahnnetz des Reiches soll dann 10 Verwaltungen
bekommen, von denen 10 aus Preußen -Hessen und je eine auf
Sachsen, Bayern , Württemberg , Baden , di« Pfalz und auf
Elsaß-Lothringen entfallen würden . Zwischen je einem preu¬
ßischen Verwaltungsbezirk einer- und sturm süddeutschen
anderseits wäre dann ein Gütertarif zu vereinbaren und die
Ausnahmetarife fostzusehen .

Diese preußischen Bestrebungen müssen in Süddeutschland
auch denjenigen bedenklich erscheinen , die im übrigen für jede
Vereinfachung des Eisenbahndienstes zu haben sind ! Zunächst
sollte uns Badener wie auch den übrigen süddeutschen Staa¬
ten der Umstand zur Vorsicht mahnen , daß der preußische Vor¬
schlag keine Angaben darüber enthält , wie die Frachtge¬
bühren , die auf Grund der neuen Tarife zu berechnen
wären , unter die dabei beteiligten Verwaltungen zu ver¬
teilen sind . Dann aber würde Süddeutschland auch Gefahr
lausen , die besonderen Verkehrsbedürfnisse ,
d-it in der wirtschaftlichen Eigenart seiner einzelnen Bezirke
begründet sind , in Zukunft von einer weit entfernt gelegenen
Zentrale , die sie nicht oder doch nur schwer beurteilen kann,
weit weniger berücksichtigt zu sehen , u«, cS biHer der Fall
war seiten» der eigenen Laudesverwaltungen . Und diese Ge¬
fahr ist für Industrie , Handel und Gewerbe in Süddeutsch.
land keineswegs gering anzuschlagen, da im Falle widerstrei¬
tender Interessen zwischen Nord und Süd der Sitz der Zen¬
trale in Berlin naturgemäß nur allzu leicht eine Präponde-
ranz der novddeuffchen Einflüffe begründen würde.

Wir haben es hier also mit einer Bedrohung der Tarif¬
hoheit Süddeutschlands zu tun , die — aus wirtschaft¬
lichen Gründen — von größter Tragweite wäre und deshalb
diesseits des Mains angespannte Aufmerffamkeit erheischt .
Eile tut dabei schon deswegen not , da, wie hier verlautet , die
Angelegenheit bereits im nächsten Monat in einer Konferenz
von Vertretern der deutschen Eisenbahnvevwaltungen in
Berlin -behandelt wenden soll.

"

Ae»» der Vorhang Kilt.
Aus der Komödie des LebenS .' Roman von Jonas Lie .

SS (Fortsetzung.)
Fräulein Morland ging mtt bleichem, aber seltsam

leuchtenden Antlitz umher.
Nach dem ersten dumpfen Eindruck des Schreckens war

es über sie gekommen wie ein Gefühl der Erleichterung
— der Befreiung .

Nun waren alle Fesieln und Satzungen der Menschen
zu Boden gefallen wie morsche Zäune . Nun hatte sie nur
noch ihren Gott , vor dem sie knien mußte — und er sah,
was Menschen nicht sahen ; vor ihm durste sie als Mutter
ihres Kindes stehe».

Ein wilder Drang , eS allen laut zuzuschreien , stieg in
ihrer Seel « auf .

Das ist m e i n Kind — mei ne 8 — ich bin GunnarS
Mutter — hört ihr ! „ „ „

Es ist Schmach — es ist Schande ! Aber ich will sie
tragen - als mein Liebstes auf Erden !

Ich habe aus Menschensurcht mein Kind verleugnet —
bin einen Büßgang voll Entbehrung und Kummer ge-
gangen. - . „ .

„Und jetzt soll das alles vorüber sein , mein kleiner
Gunnar ! " klagte sie , indern sie ihn liebkoste. „Du siehst
so fröhlich und vergnügt aus — verstehst nichts .

Nicht länger mehr werden wir beide zwischen den
Menschen , zwischen Lüge und Wahrheit hin und her ge-
zerrt werden. — Vielleicht werde ich mit Dir in einem lich .
ten Lande sein , und Du wirst wissen, daß ich Deme Mutter
bin — und ich werde nicht zu erröten brauchen um Deinet -
willen ! Es ist vielleicht am besten für uns so, mem

GunnarS Doktor Angel," rief sie , als sie einen
Blick auf die Familie erhaschte — — „Gunnar ist mern
Kind — mein Sohn ! Ich bin seine Mutter , so wre Sre ,
Frau Dokwr , Jsaks Mutter sind !

Aber Jsak hat beide — Vater und Mutter !
- Sie hielt Gunnar dem Geiger entgegen, der

nichts sah — und. rief esMsthias Wiig zu - der nickte, aber
nichts börte :

„ES ist mein Kind. Ich bin seine Mutter ! "
Mit einem blassen Schimmer von Glück ging sie umher,

als träte sie auf heiliges Land.
Ringsum schrie und kreischte man , daß eS jetzt explo¬

dieren würde. —
Der Braunmantel kam Fräulein Morland totenblaß

entgegen:
„Es ist mein Sohn " — sagte sie mit Selbstbewußt-

fein - „Gunnar ist mein Sohn ! "
„So haben Sie gelebt und gelitten" — murmelte er.

„Ich aber habe niemals gelebt. Und werde nun in Ewig¬
keit nicht leben ! "

Seine Lippen zitterten .
„Wollen Sie damit sagen , daß ich Gunnar nicht Wieder¬

sehen werde? " rief sie. „Daß Gunnar nur ein gestohlenes
Gut war — ein Besitz , den ich mir hier auf Erden raubte ."

Der Braunmantel legte die Hand schwer auf ihre
Schulter :

,Lfch fühle es — in Ihnen ist der Funke deS Lebens
— ein armer , frierender Mensch, wie ich , fühlt sich bei
Ihnen wie bei der Urwärme.

Ueber ein kleines — über ein kleines ! - Schon
sehe ich das Schiff auf des Meeres stillem Grunde — das
Wasser drängt zu den Kajütentüren aus und ein — und
alle Lebensanschauungen hängen da wie verrottete Taue !

Und ich — ich gehe auf dem Deck umher — und wandere
— wandere —"

„Auch Sie sind doch einmal ein Kind gewesen .
" — trö¬

stete sie. „Und Er , der die Macht hat , Menschen zu schaffen,
hat Ihnen wohl auch Ihre Wege gewiesen .

" —

„Helfen Sie mir , helfen Sie mir !" bat er verzweifelt.
„Ich fürchte mich so . Aus der Leere komme ich — und soll
wieder hinaus in die große Leere! "

Die Sonne zeigte sich als matte , gelbe Kugel zwischen
dem über Tauen und Rahen erst schwach sich lichtenden
Nebel.

Hinter seinen Schleiern kämpfte der Lebenserhaltungs¬
trieb — und rang die Todesangst an den verschieden¬
artigsten Individualitäten und Naturen .

Einige hoben die Hände betend gen Himmel.
Andre wälzten sich iammernd auf, dem Verdeck.

Weiter vorn jauck̂ ten sie bei der Flasche. —
Grip war wie im Fieber umhergestürzt — spähend —

suchend. -
Da war sie endlich !
Wild schluchzend, mit roten Augen und sttömenden

Tränen — warf Mary Johnson sich bald an den Hals der
Mutter , bald verzweiflungsvoll in die Arme des Vaters .

Die Eltern standen schreckgelähmt und stöhnten . Sie
streichelten und liebkosten und drückten sie in der Hoff ,
nungslosigkeit an sich. „Du liebes Kind ! Du liebes Kind !"

Grip rang die Hände und Tränen brachen aus seinen
Augen. Welch ein Jammer , das ansehen zu müssen !

„Könnte ich Ihnen doch helfen ! Könnte ich Sie doch
retten ! — retten für Ihren Verlobten !" fügte er leise
hinzu.

„Meinen Verlobten ?" Mary wandte ihm plötzlich das
tränenllberströmte Gesicht zu. „Meinen Verlobten?"

Er näherte sich sachte und legte seine Hand auf ihren
Arm.

„Ja , Mary Johnson - ich gäbe mein Leben , könnte
ich Sie für Ihren Verlobten retten — für Herrn Wedekrn !
Ich gäbe mein Leben !"

„Sag es ihm Vater, " weinte und schluchzte sie — „sag
ihm, daß Anton Wedekin nicht mein Verlobter ist — daß
wir von klein auf wie Bruder und Schwester gewesen sind
— Anton und ich. — Sag es ihm, Vater ! "

Mary schluchzte laut .
„Mary Johnson - - Mary ! Es wäre für mich das

Höchste gewesen , wenn ich Sie hätte gewinnen können ! Ich
wußte das auf den ersten Blick ! Sie waren di« ein«, die
einzigste für mich ! "

In Marys Augen war ein Leuchten — ein strahlender
Ausdruck gekommen .

„Und jetzt sterben müssen ! " sagte sie leise.
„Gehen Sie nicht fort — verlassen <Re uns nicht ! "

flehte sie und ergriff seine beiden Hände.
„Wir werden nun vier sein, die das Schicksal teilen ! "

sagte er mit bebenden Lippen, indem er wie rum Schutze
seine Arme um sie breitete. —

(Fortsetzung folgt.)



Leite 3.
Hoffentlich äußert sich die „ Karlsruher Zeitung

" zu
oieser Angelegenheit .

«Fortschrittler " und Scharfmacher.
In einem Artikel zu der Denunziationsaktion des

Südwestdeutschen Jndustriellen - Verban -

d e s gegen den bekannten sozialen Pastor Dr . Lehmann
bemerkt der „Badische Landesbote " :

„Was uns aber am tiefsten schmerzt — und es

hilft gar nichts , hier unangebrachte Rücksichten zu nehmen —

ist, daß ein Mannheimer Stadtverordneter , der sich zur Fort¬

schrittlichen Bolkspartei rechnet, an dieser Eingabe des Ver¬

bandes hervorragend beteiligt ist. Es hätte des gestrigen Hin¬

weises der „Bolksstimme
" wahrlich nicht erst bedurft , daß wir

hier klipp und klar erklären , daß uns die Mitwirkung an

einer 'derartigen Eingabe mit den Grundprinzipien der Fort¬

schrittlichen BolkSpartei unvereinbar zu fein scheint. Wir

glauben zu wissen , daß auch in den maßgebenden Kreisen

unserer Mannheimer Parteifreunde diese unsere Auffassung

geteilt wird ."

Damit ist es nicht getan , daß der „Badische 'Landesbote "

die Haltung des „fortschrittlichen" Scharfmachers Dr .-

Artmanns — so heißt der in Frage kommende Herr —

als mit den Grundprinzipien der Fortschrittlichen Volks¬

partei unvereinbar erklärt. Man darf neugierig sein , was

seitens der Forffchrittler in diesem Falle weiterhin ge¬
schieht .

Sozialdemokratie und Petroleummonopol .
Der „Bad . Beobachter" läßt sich von gut unterrichteter

Seite schreiben , daß die Sozialdemokratie einem angeblich
beabsichtigten Petroleummonopol • ■"immcn werde . Die

„gut unterrichtete " Seite bemerkt weiter :
„Die Regierung will nämlich schon im ersten Jahr rund

25 Mill . Mark mehr aus dem Petroleum herausholen , als

jetzt . Wenn sie dies offen sagt und den Nächstliegenden Weg
der Erhöhung des Zolles geht, dann bekommt sie nie eine

Mehrheit , in diesem Reichstage schon gar nicht. Darum soll
»er UiMoey über das Monopol gemach werden , um eben die

Genossen einzufangen . Ob Monopol oder Steuer , wenn das

Reich aus dem Petroleum 25 Mill . Mark mehr herausholen
will , so ist das eben eine neue indirekte Steuer für die ärm¬

sten Volkskreise ; diesen ist es ganz gleichgültig , wie sie zu be¬

zahlen haben. Das Monopol ist vom Standpunkte des Steuer¬

zahlers sogar das Schlimmere , denn wenn wir erst das

Monopol haben , 'dann wird bei jedem Geldbedarf des Reichs

einfach der Preis in die Höhe gesetzt , und kein Mensch kann

sich wehren . Die Sozialdemokratie , die für das Monopol

stimmt, stimmt damit auch für die neuen Zukunftslasten ."

, Der „Bad . Beobachter" und seine „ gut unterrichtete
Seite " mögen sich beruhigen , die Sozialdemokraten wer¬
den zu einer Verteueruna des Petroleums bestimmt nicht
die Hand bieten . Ein Monopol , allerdings ein privates ,
besteht aber heute schon und wenn Maßnahmen getroffen
werden können, den Profit dieser Privatgesellschaften
herabzudrücken, um gleichzeitig den Verbrauch zu ver¬
billigen , so wird die Sozialdemokratie ihre Mithilfe
nicht verweigern . Der „ Bad . Beobachter" vertritt in der
von ihm veröffentlichten Einsendung direkt die Inter¬
essen der Magnaten des Petroleum - Trusts
und es ist eine geradezu erbärmliche Heuchelei ,
wenn ein führendes Blatt des Zentrums über Verteue¬

rung des Petroleums jammert , ein Blatt derselben Par¬
tei, die sich nicht geschämt hat, dem Volke sogar die
Streichhölzer zu verteuern !

Ein Verkehrselend.
'DSan schreibt uns : Die Eisenbahnverbindung zwischen

Karlsruhe und der Pfalz ist eine der jämmerlichsten , die
man sich denken kann und doch haben Baden und die Pfalz ein

großes Interesse an einer günstigen Verkehrsgelegenhsit zwischen
beiden Gebieten .

Die lange Fahrzeit , der lange Aufenthalt auf einzelnen
Stationen , die schlechte Beschaffenheit der Wagen der 4 . Klasse
verleiden dem Publikum das Reisen . Für die Zurücklegung der

36 Kilometer langen Eisenbahnstrecke von Karlsruhe nach
Bergzabern gebraucht der Personenzug eine Fahrzeit , der

Aufenthalt in Winden eingerechnet , von rrrrid zw er Stun¬
den . Für .die Rückfahrt wird die Sache noch toller . Der Zug ,
welcher nachmittags um 4 .24 Uhr Bergzabern verläßt , trifft 4.50

in Winden , ein . Dieser gebraucht wie die meisten Züge , auf der

Strecke Winden -Wergzabern für die Zurücklegung der 10 Kilo¬

meter langen Strecke eine Fahrzeit von 2 6 Minuten . Dies

gleicht einer Fahrgeschwindigkeit von 23 Kilometern in der

Stunde . In Winden ist der unvermeidliche Aufenthalt von
über einer halben Stunde , dann fährt der Arrschluß -

zug um 5 .26 l^ r in Winden ab, kommt um 5.45 Uhr in Wörth
an ; hier ist ein weiterer Aufenthalt von 21 Minuten .
Dann geht 'die Fahrt zwei Kilometer weiter bis Maximiliansau ,
hier gibt es einen weiteren Aufenthalt von 5 Minuten wegen
Maschinenwvchsel , >dann geht es über die Rheinbrücke nach
Maxau einen Kilometer weiter ; hier sind abermals wegen Ma¬

schinenwechsel ca. 5 Minuten Aufenthalt und man gelangt des
Abends 6.46 in Karlsruhe an. Man gebraucht also mit diesem
Zug für die Zurücklegung der 38 Kilometer 'langen Eisenbahn -

ftreäe eine Fahrt und Wartezeit von 2 Stunden und 22 Mi¬
nuten .

Den -bayerischen und badischen Eisenbahnbureaukraten kann
der Vorwurf nicht erspart werden , daß sie in unverantwort¬

licher Weis« durch derartige Zugsverbindungen und Bummeleien
dein Publikum die Zeit rauben , daß sie durch ein solches rück¬

sichtsloses Borgehen das Publikum und auch sich selbst, .das heißt
die Einnahmen der Eisenbahnkaffe schädigen. Durch eine solche
sinnlose Verkehrspolitik werden nicht nur die Einnahmen der

Eisenbahnkasse vermindert , sondern die Betriebskosten werden

dadurch noch bedeutend erhöht.
Wie viel einfacher und günstiger wäre die Einlegung von

Triebwagen auf dieser Strecke. Ein Triebwagen nebst An¬

hängewagen würde für die Auftechtevhaltung einer günstigen
Werkehrsmöglichkeit mit Ausnahme der Arbeiterzüge vollauf ge¬
nügen , derselbe könnte die Strecke von Karlsruhe nach Berg¬
zabern oder Kandern in einer Stunde zurücklegen. Die Be¬

triebskosten für Triebwagen sind um 50 Prozent billiger wie die
beim schwerfälligen Personenzugsverkehr .

Die Wagen der 4 . Klasse lassen in Bezug auf Reinlichkeit
diel zu wünschen übrig . Ich saß in dem Wagen Nr . 12 596 ,
Eigentum der Bayer . Staatseisenbahner :. Die Vorhänge waren

zum Teil abgerissen und so schmutzig , >daß man glauben konnte,
dieselben seien im Schornstein geräuchert worden . Die Sitz¬
bänke (8 Sitz - und 16 Stehplätze hatte die Abteilung A . dieses

Wagens ) waren in derselben Verfassung . Die Sitzplätze ,
die wegen Mangels an Bänken an >der Decke des Wagens
ln Gestalt von Halteriemen für die 16 Stehplätze ange¬
bracht sind, haben zum Teil ihre Kleidung abgelegt und zeigen
sich in ihrer Nacktheit den Fahrgästen . Das Symbol der deut¬

schen Verckehrspolitik grinst uns aus -den geöffneten Ledermän -
'tekn der Halteriemen entgegen : „ Eisenketten " ! Erscnketten
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dem 'Fortschritt in der Tarifbildung durch Generalabonnement ,
Eisenketten 'durch schlechte und ungünstige Zugsverbindungen ;
Eifenketten statt — Sitzbänken !

Nur so fortgefahren , St . BureaukratiuS , je reaktionärer du

dich zeigst , je mehr du das Volk schädigst und schikanierst, umso

rascher wird dein Stündlein schlagen. Dann erst kann eine

großzügige Verkehrspolitik nach dem Muster der Schweiz , Bel¬

giens , Hollands oder Schwedens herbeigeführt werden . Nur
über deine Leiche führt der Weg zum wahren Fortschritt !

Landesverband badischer Redakteure. Die diesjährige
ordentliche Hauptversammlung findet nunmehr am 10. Novem¬
ber, vormittags 11 Uhr, in Karlsruhe statt . Tagesordnung
der öffentlichen Sitzung : 1. Begrüßung der Gäste . 2 . Vortrag
über „Die Bedeutung der Journalistenorganisationen - für die

Oeffentlichkeit .
"

(Referent : der Vorsitzende. ) Tagesordnung
der geschlossenen Sitzung : 1 . Verlesung des Protokolls der letz¬
ten Sitzung . 2. Jahresbericht und Kassenbericht. 3. Journa¬
listische Tagesfragen . 4 . Erweiterung der Organisationsgftund -

lagen . 5 . Mitteilungen über einen Versicherungsvertrag . 6 .
'An¬

träge und Verschiedenes . Vor der Hauptversammlung findet
um 10 Uhr im gleichen Lokal eine Sitzung des Vofftandes statt.

Vom Landtag . Für die Beratung und Erledigung des

Murgkraftwerkes und des damit in Verbindung stehenden Nach¬
tragsetats im Plenum der Zweiten Kammer sind zwei Sitz¬

ungen in Aussicht genommen . Nach der Annahme dieser Vor¬

lagen gehen dieselben an die Erste Kammer , welche sie, wie .man

annehmen darf , in einer Sitzung beraten wind. Wie man hört ,
soll in der Zweiten Kammer eine Interpellation an die

Regierung wegen der Fleischteuerung gerichtet weiden .

Die Ceucrung .
Folgen der Fleischnot . Aus Anlaß der in Köln vvrge-

Lmrirnenen Maffenfteischvergistungen veröffentlicht ein Kundiger
in unserm Kölner BruÄerblatt Dinge , die nahezu an den Ro-

inan Upton Sinclairs über die Chicagoer SchlachthauSzustänv-
erinnern . Der Gewährsmann hat jahrelang Gelegenheit gehabt ,
die sogenannten Polkafchlächtereien , im Landkreise Düren , be¬

sonders in den Orten Gürzenich , Hoven , Märiawei 'ler nnd Mer¬
ken zu beobachten und 'hat seine Erfahrungen den Regierungs¬
behörden mitgeteilt : In den Polkafchlächtereien wird gewohn¬
heitsmäßig das Fleisch von - kranken Tieren verarbeitet , der

Knochen entledigt , in Körbe verpackt und nach allen möglichen
Gegenden versandt . Der Kreis Düren sei sozusagen die Ab¬

deckerei für einen großen Dell der Rheinprovinz . Das Fleisch
von Tieren , die nicht gerade an Milzbrand , Rinderpest und der¬

gleichen krank waren , werde tierärztlich vielfach als zum Genuß
noch geeignet sreigegeben , obwohl gesundes Fleisch niemals vom
kranken Tier kommen könne. Die Polkaschlächtereien kauften
speziell zweifelhafte Tiere , auch solche, die schon dem Verenden

nahe seien, und zwar in allen Gegenden der Rheinprovinz auf

Entfernungen von 50 und mehr Kilometer . Häufig könne von
einer regelrechten Schlachtung nicht mehr, höchstens von Not -

fchlachtung, gesprochen werden . Häufig aber würden nächtlicher¬
weile Tiere , die dem Verenden nahe sind, ohne jede Unter -

suchung geschlachtet und heimlich an die Metzger der verschieden¬
sten Städte zur Verarbeitung übersandt .

Der Gewährsmann hat 'dem Landrat des Kreises und dem

Regierungspräsidenten in Aachen -vor längerer Zeit Anzeige ge¬
macht und von .dem letzteren die Antwort erhalten , daß alles ver¬

anlaßt worden sei , „was nach Lage der Sache zur Aufklärung
der erhobenen Beschuldigungen sowie znr Beseitigung und Ver¬

hütung etwaiger ( !) Mißstände geboten und möglich war .
" Im

übrigen werde ,Hie Angelegenheit weiter im Auge behalten wer¬
den .

" Der Gewährsmann behauptet , daß trotzdern 'der gemeinge¬
fährliche Betrieb fortdauere , und wiederholt Fleischvergiftungen
znr Folge gehabt habe.

Es ist festgestellt , daß . bei den zahlreichen Fleischvergiftun .

gne in Köln tatsächlich Fleisch aus 'dem Kreise Düren mit In

Frage kommt. Bei der Kölner Staatsanwalts «haft ist unter Be¬

nennung von neun Schlächtergesellen als Zeugen und .von zwei
jener lichtscheuer: Händler als Beschuldigte eine Anzeige erngc-

gangen , in der behauptet wird , daß zum Zwecke der Verwurstung
jahrelang krankes und tierärztlich nicht untersuchtes Fleisch zum

Preise von 25 und 30 Pf . pro Pfund von jenen Händlern unter

dem Schutze der Nacht nach Köln geliefert worden ist .

Sachsen gegen Aenderung des 8 12 des Fleischbeschaugesetzes.

In der bürgerlichen Presse Sachsens wurde gemeldet , daß
die sächsische Regierung bereit sei , zur Linderung der Fkeffchnot
im Wundesrat die Aushebung des 8 12 des Fleischbeschaugesetzes
zu befürworten . Nach Informationen an maßgebender Stelle
— so schreiben die „Dresdener Nachrichten" — denkt die Re¬

gierung nicht daran , dem Beispiele Bayerns , den § 12 einer

Aenderung oder teilweisen Aufhebung zu unterziehen , sich an¬

zuschließen , sondern sie vertritt ebenso wie die preußische Re¬

gierung , auch heute noch den Standpunkt , daß frisches Fleisch in
das Zollgelände nur in ganzen Tierkörpern , die beim Rindvieh
ausschließlich 'der Kälber und Schweine in Hälften zerlegt sein
können , eingeführt werden darf.

Viehhändler und Regierungsmaßnahmen .
Vertreter des Wundes , der Viehhändler waren am Samstag

in Berlin versammelt und protestierten in einer Resolution da¬

gegen , daß die Ermäßigung an Zoll und Fracht nur den Städten

zugute kommen solle . In dieser Maßnahme liege eine schwere
Schädigung des Handels , der dadurch in seinen legitimen Inter¬
essen bedroht werde. Es geht nicht an .den Handel für die Sün¬
den einer verkehrten Wirtschaftspolitik verantwortlich machen
zu wollen . Wenn die Staatsregierung die Ueberzeugung habe,
daß der augenblicklichen Teuerung nur durch vermehrte Ein¬

fuhr aus dem Auslande begegnet werden könne, so dürfe der

Handel von den ihm zufallenden Aufgaben nicht ausgeschlossen
wenden.

Sie Bmchsaltt KrMciMelitilWg .
In den letzten Tagen sind über die in B r u ch s a l statt¬

gefundene diesjährige Generalversammlung der Freien
Vereinigung Badischer Krankenkassen ver¬

schiedene Artikel in der Presse erschienen , die sich hauptsäch¬
lich mit der Vorversammlung am Samstag abend beschäf¬
tigten und in denen in den nicht eingeweihten Kreisen der

Bevölkerung der Verdacht zu nähren versucht wird , als
würde in der Vereinigung Politik , und zwar s o z i a l -

demokratische Politik , getrieben . Den Reigen dieser
Verdächtigungen , Denunziationen und Verleumdungen er-

öffnete nnd führt heute noch die Zentrumspresse
landauf und landab . Da ich mich prinzipiell bei der Be¬

handlung von Meinungsverschiedenheiten oder Regelung
sonstiger innerer Fragen der Vereinigung niemals der

Presse irgendwelcher Partei bedient habe, sondern auf dem

Standpunkt stehe, daß hierzu die Vorstandssitzungen und
die Generalversammlungen da sind , hätte ich auch jetzt nicht
das Wort ergriffen , wenn mir nicht der „Badische Be¬

obachter " (Nr . 261 1 . Blatt ) von der Geschäftsstelle
dieses Blattes zugeschickt worden wäre .

In dieser Nummer befaßt sich ein unschwer zu erraten¬
der Einsender (Herr Ziegelmaier ?) wiederum mit dem

Vorgehen Zieaelmaiers - Offenburg und sucht dessen
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Verhalten in der Vorversammlung zu beschönigen und als
korrekt hinzustellen . Soviel Behauptungen , soviel
Lügen .

Mich mit der Zentrumspresse und speziell mit dem Ein¬
sender des Artikels im „Bad . Beobachter" in eine Polemik
über meine Geschäftsführung einzulassen , fällt mir nie¬
mals ein . Darüber entscheiden andere Instanzen als der
offenbar in Offenburg zu suchende Artikelschreiber. Aber
das darf hier erwähnt werden , daß nach Schluß der Ver¬
sammlung verschiedene dem „Bad . Beobachter" und dem
Einsender nahe stehende Personen mir persönlich den Dank
aussprachen für die ruhige , sachliche und unpar¬
teiische Leitung der Verhandlungen .

Daß etwas geplant war , geht schon daraus hervor, daß
in Bruchsal eine Vorversammlung arrangiert war,
wozu ein Kreis Auserlesener Einladung erhalten
hatten und merkwürdigerweise haben auch Vorstandsmit¬
glieder der Bruchsaler Ortskrankenkasse vom Herrn
Pfarrer eine Einladung zu dieser Besprechung er»

halten . . Nun frage ich : Was geht den kath. Pfarrer die

Generalversammlung der badischen Krankenkassen an? Die

Frage ist (eicht zu beantworten und verweise ich nur auf
die vor einigen Tagen erfolgte Gründung eines Son¬
derverbandes deutscher Krankenkassen auf
sogen , „nationaler " Grundlage in Köln , worauf der

Artikelschreiber ja auch abhebt. D a liegt der Hase im
Pfeffer . Man kann eben in gewissen Kreisen das ein¬
trächtige und freundschaftliche Zusammen -
arbeiten aller Kassenarten , Vertreter der

Arbeitgeber und Arbeitnehmer , wie es seit
19 Jahren in der badischen Vereinigung betätigt wird,
nicht sehen, und will von dieser Seite auch hier, wie leider
auf allen Gebieten , die Politik hineintragen .
Daß der Vorort und der Ausschuß bemüht waren , jedwede
Politik in der Vereinigung auszuschließen , bewei-

sen die Taffachen , daß Männer wie Herr Stadtratz
und Kommerzienrat Maier (Pforzheim ) , Fabrik-
Direktor Reis (Rauenthal ) , t Rechtsanwalt Dr .
Friedberg (Karlsruhe ) , ft Stadtrat Sieferle
(Lahr) , ft Generalinspektor Elbel (Mannheim ) , Maler¬
meister Oberle (Karlsruhe ) , Prokurist Heep (Dur¬
lach) , Buchhalter Götz (Karlsruhe ) usw. seit Jahren im
Ausschuß tätig waren und , soweit sie nicht durch den Tod ^
ausschieden , heute noch tätig sind. Nun wird Wohl nie¬
mand behaupten wollen , daß dies Sozialdemokraten waren '

oder sind . Alle diese Herren haben jahrelang mit den !

jetzigen Vertretern im Ausschuß gemeinsam zum Wohlei
der Krankenkasten gearbeitet und es hat sich nie eine
Mißstimmung ergeben .

Den Gipfel der Unwahrheit aber leistet sich der

Artikelschreiber des „Bad . Beobachter" in bezug auf die
stattgefundene Ausschußsitzung am 15. Mai in Konstanz,
wenn er schreibt:

„Für ibie Ausschußsitzung in Konstanz wurden 673,30 Mk.

ausgegeben . Beteiligt daran waren 7 Herren . Herr Hof gab
bekannt , daß für diese Sitzung zwei Tage verwendet wurden.

Tatsächlich aber begann dieselbe am 15 . Mai vormittags halb
10 Uhr und endete mittags 541 Uhr . Es war also eine drei¬

stündige und keine zweitägige Tagung . Am andern Tag war

allerdings ein Dampferausflug nach Bregenz vorgesehen.

Diese Veranstaltung hat aber mit der Freien Vereinigung

nichts zu tun . Rechnen wir nun , die Fahrtauslagen 3. Klasse-

Schnellzug für die Vorstandsmitglieder mit rund 120 Mk. ad,

so bleibt noch Rest 553 Mk. Lassen wir auch davon noch '

53 Mk. für Porto und Drucksachen usw . (im Rechenschafts¬
bericht sind dafür allerdings eigene Posten aufgeführt ) , so

treffen auf den Teilnehmer immer noch 78,50 Ml . Nun fra¬

gen wir nochmals : War die Frage nach Verwendung der

Gelder berechtigt oder nicht?"

Wir haben , noch nie den Delegierten bestritten, daß sie
Auskunft über die Verwendung der Gelder verlangen kön¬
nen , es kommt nur darauf an , in welcher Art und Wksise
dies geschieht. Wir haben die Oeffentlichkeit nicht zu
scheuen und können über unser Tun und Lassen jederzeit
Rechenschaft oblegen , wie ich dies ja auch getan habe . Der
Artikelschreiber behauptet , es hätten an der Sitzung nur
7 Herren teilgenommen . Das ist nicht .wahr . Tatsache ist,
daß 10 Herren und zwar 6 Vertreter von den in den Aus¬

schuß delegierten Orts - und Detriebskrankenkasten, die
3 Vorstandsmitglieder vom Vorort , sowie der Protokoll¬
führer , Herr Verwalter B i s ch m a n n (Mannheim ) an
der Sitzung teilnahmen . Ein Vertreter war verhindert,
der Sitzung anzuwohnen . Die Beratungen begannen um

% 10 Uhr und waren beendigt um %2 Uhr , nicht , wie der

Artikelschreiber behauptet , um 1/2,1 Uhr. Daß man sich
auch nach dem offiziellen Schluß der Sitzung noch
über einschlägige Fragen der neuen Reichsversicherungs-

Ordnnng mit den geladenen Vertretern der Ge¬
meinden - und Krankenkassen des Bezirks
unterhielt , ist selbstverständlich. Wie ans folgender Tages¬
ordnung ersichtlich , war auf dieser Ausschußsitzung ein

ziemliches Stück Arbeit zu bewältigen . Es wurden Refe¬
rate gehalten über :

1 . Die neue Vollzugsverovdnung hinsichtlich der Jnvalrden -

und Hinterbliebenen -Versicherung . (H 0 f.)
2 . Düs Bad . Ausführungsgesetz zur R -V .Odg. (Kräuter .)
3 . Der Arzneibezug nach der R .VOdg . und die Handver¬

kaufstaxe . (S i g m u n d.)
4 . Das Angestelltenrecht nach der R16 .Odg„ Stellungnahme

zur eventl . Dienstprüfung sowie Dienstordnung . (Hof .)
5. Die Krankenkassenverbände und die neueste Aerztebewe-

gung . (P e r k 0 .)
6 . Die Revision der Verbandssatzungen hinsichtlich der

Stimmanteile >der Arbeitgeber und Arbeitnehmer im Aus¬

schuß . (Oberle .)
7 . Die Mitgliedschafts -Erneuerung beim Hauptverbünd deut¬

scher Ortskrankenkaffen . (Hof . )
8. Verschiedenes , darunter die badische Krankenkaffentagung

in Bruchsal
' und die deuffche Hauptversammlung in Köln .

Für die Tagung kamen zwei Tage in Betracht, und
zwar % Tag Hinfahrt , 1 Verhandlungstag und Vi Tag
Rückfahrt. Kein vernünftig denkender Mensch wird ver¬
langen können , daß die Vertreter in einem Tage die
Reise nach Konstanz und zurück machen sollen, denn die
Fahrzeit allein beträgt von

^Karlsruhe nach Konstanz 6,
und von Mannheim aus 6 Stunden mittelst Schnellzug,
dies wäre allein schon ein Zeitaufwand von 10 resp . 12
Stunden , ohne die 4i/fftündige Sitzung . An Vergütung
erhielten die Vertreter 2 Tagesgebühren ü 15 Mk. und
eine Uebernachtgebühr . Daß bei diesen Vergütungen sich
niemand bereichern kann, stebt doch fest . Oder meint der
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Slrtikelschreiber , daß die Ausschußmitglieder neben dem
Opfer an Zeit und womöglich noch Arbeitsverdienst auchnoch finanzielle Opfer im Interesse der Allgemeinheit
bringen sollen ? Ich glaube, man sollte es dankend aner¬
kennen , daß sich noch Männer finden , die zum Wöhle der
gesamten badrschen Kassen sich dieser recht
schwierigen Arbeit widmen.

Die ganze Bosheit des Artikelschreibers kommt aber so
recht zum Ausdruck, indem er schreibt : „ Am anders Tagewar allerdings ein Dampferausflug nach Bregenz vorge¬
sehen , der aber mit der Tagung der Freien Vereinigung
nichts zu tun hatte .

" Das wäre noch schöner,
' wenn einigeder Herren am nächsten Tage (es war HimmelfahrtStag )

auf ihre Kosten nach Bregenz gefahren sind und sie müßten
vorher hierzu erst die Erlaubnis des Artikelschreibers ein-
holen. __

Soweit sind wir denn doch noch nicht , daß nicht
jeder über seine Zeit und sein Tun und Lassen frei der-
fügen kann. Aber gerade diese unmotivierte Anrempelungln der Versammlung war es ja auch , die mich bewog , von
„Nadelstichpolitik" zu reden. Die Auslassungen in dem
Artikel beweisen , daß ich recht hatte , als ich dies Wort ge¬brauchte.

Nun zu der Aeußerung des VerwaltungsdirektorsS i g m u n d auf dem Bankett am Samstag abend. Sollte
derselbe vielleicht nach einer solchen Szene , wie sie Z i e-
g e l m a i e r (Offenburg ) am Nachmittag heraufbeschwor ,erklären, eine w e i ß e W o l k e sei heraufgezogen, da hätte
er doch sicher nicht die Wahrheit gesagt. Eine Anspielungauf irgend eine Partei lag demselben sicher- fern.Die Quintessenz des von langer Hand vorbereiteten
Putsches geht unzweideutig aus den Schlußzeilen deS
Artiklers hervor, wo er schreibt :

«Rach allem wird die Frage auftauchen : Können die
badischen Krankenkaffen mit dem Vorgehen der Freien Ver-
einigung einverstanden sein , wird in dieser Bereinigung tat¬
sächlich daS Interesse der Kassen so gewahrt , wie eS erforder¬
lich wäre ? Die Antwort hierauf dürfte nicht schwer werden.

"
Wie ich schon oben andeutete , wollen die Macher eine

Sonderorganisation gründen . Wir werden siedaran nicht hindern , denn wir wollen in erster Linie
durch ein einträchtiges Hand - in Handarbeiten mit
allen Kassen unsere Interessen wahren und vertreten .Daß die Freie Vereinigung in dieser Beziehung für alle
Kassen schon vieles errungen und verfochten hat , beweist die
Geschichte deS Verbandes . Wir glauben aber nicht , daß sicheine nennenswerte Anzahl von Kassen finden wird , die
diesen Schritt machen und aus einer Organisation aus¬
treten , die seit 19 Jahren bestrebt war , auf völligneutralem Boden alle Interessenten des Kranken¬
kassenwesens zusammenzuführen und gemeinsam (Arbeit¬
geber und Arbeitnehmer ) unsere Rechte zu schützen .

Zum Schluß erkläre ich ausdrücklich , daß ich auf k e i n e
Anzapfungen mehr eingehen werde , magüber die Sache weiter geschrieben werden so viel als jederwill . Wir sind für unsere Handlungen der General¬
versammlung und dem Ministerium verant¬
wortlich, zu der wir jederzeit bereit sind .

W. Hof , Stadtverordneter ,i , Vorsitzender der Freien Vereinigung bad. Krankenkassen .

«emklrredsnncder.
Achtung , Metallarbeiter ! Wir empfehlen allen organisiertenArbeitern in der Schramberger Uhrfedern - Fabrikin Schrambery keine Arbeit anzunehmcn . Es herrschen in

diesem Betriebe in Bezug auf Lohn- und ArbeitSverhältnisse diedenkbar schlechtesten Verhältnisse. Ebenso ist die Behandlung der
.Arbeiter unter aller Kritik . Wir werben in nächster Zeit die dorr
herrschenden Zustände , verglichen mit den Verhältnissen gleich¬
artiger Betriebe , einmal der breitesten Oeffentlicbkeit unter¬
breiten , um zu zeigeu, in welcher Weise heutzutage noch die Ar¬
beiter cnzsgebeutet werden und ' wie unper—froren das Unter¬
nehmertum <ruS den Knochen der Arbeiter bestrebt ist Gewinn zuerzielen . Arbeiterfreundliche Blätter werden um Nachdruck ge¬beten. Tte Bezirksleitung

des Deutschen Metallarbeiter -Verbandes .

Hur der Panel
Ferst, 18. Okt-. Am Sonntag hatte der hiesige sozialidem.Derern seine regelmäßige Mitgliederversammlung abgehalten,sin welch« : Gen . Kolb den Bericht erstattete vom deutschenParteitag . Hierzu waren auch bi« Genossen aus Bruchsal er¬

schienen . Der Besuch hätte von den beiderseitigen Mitglied»
schäften ein besserer sein können . Im Bericht selber, wie in der
Diskussion bildete der Ausschluß HildebranoS den Hauptpunkt .Von drei Genoffen, Die sich an der Diskussion beteiligten , spra-
chen zwei für den Ausschluß Hildebrand ».

11« 0em lande.
Turlach.

— Dvzialdemakratischrr Verein . Da der 1 . Vorsitzende Gen.Weber zurzeit im mittekbadischen Parteisekretariat tätig ist,
sind alle Zuschriften an den 3 . Vorsitzenden Georg Müller ,
Weingartenstraße 44 , 8. St ., zu richten.
, — Bürgerausschußsitzung. Nach längerer Pause war der
BüvgevauSschutz auf letzten Freitag nachmittag 4 Uhr zu einer
Sitzung eingeladen. Die Tagesordnung umfaßte neun , zumTeil sehr wichtig« Vorlagen . Vorlage 1 betrifft den Ankaufvon Gelände im Gewann Katzenberg (auf dem Turmberg )
ca . 23 Ar Acker und Weinberg zur Erweiterung der Woldan¬
lage und zu dem dort üblich gewordenen Preis von 13 Pf . proQuadratmeter . Ohne wesentliche Debatte wird der Vorlage zu¬
gestimmt-, ebenso der Vorlage 2 , die den Verkauf von zwei
Bauplätzen an der Dürrbach- und einenr an der Rittnert -
ftraße betrifft . Erstere kauft Herr Architekt Sackberger mit
7,56 Mk . bezw . 5 Mk. pro Quadratmeter , letzteren Herr Pro¬
kurist Dröge zu 4 Mk . pro Quadratmeter . — Vorlage 3. Mit
deni derzeitigen Besitzer der Schmutzschen Bleiche an der Auer-
stvaße , einem Herrn Menold, soll ein Geländeaustausch ein¬
gegangen werden in der Weise, daß Menold . längs der ver¬
längerten Wilhelmstraße ca . 1600 Quadratmeter städtisches Ge¬
lände erhält . Dafür tritt er ca . 1568 Qm . von seinem Gelände¬
komplex , darunter daS Gelände, worauf , Wohnhaus , Waschhaus
und Trockenschuppen stehen , an die Stadt ab, sodaß die sämt¬
lichen projektierten Straßen dort durchgeführt werden können ,
während bas , was tm Besitze Wenoids verbleibt , einen komplet¬
ten Baublock darstellt. Auch diese Vorlage wird ohne Debatte
einstimmig genehmigt . Vorlage 4 : Verpachtung zweier
kleinerer Parzellen aus der Hand , wird gleichfalls ge¬
nehmigt. Nach Vorlage 5 übernimmt die Stadtverwaltung da?
Plakatwesen in eigene Regie und schlägt in der Vorlage
dafür einen Gebührentartf vor mit mäßigen Sätzen . Zu dem
Tarif schlagte die »Liberale Vereinigung " einiae Verbesserungen

Dienstag , dm 18 . Oktober
'
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vor , die genehmigt werden, ebenso der Tarif selbst. Vorlage 8,
Herstellung der Gasleitung in der Schloßstraße , fin¬det einstimmige Annahme . Die Vorlagen 7 und 8 betreffen die
Ausführung zweier Teilprojette der allgemeinen Ka¬
nalisation und zwar Vorlage 7 für das Baugebiet auf dem
Lohn mit einem Aufwand von 186 500 Mk . , Vorlage 8 für die
Südstadt mit einem Aufwand von 334 000 Mk . Stadtbaumeister
Hauck erläutert die Projekte an Hand der aufgestellten Pläneund Zeichnungen eingehend. In der Debatte kommt allseitigdas Einverständnis mit dem Gemeinderat zum Ausdruck dahin¬
gehend, daß die Durchführung der Kanalisation auch für die
Novdstadt möglichst gefordert werde. Es wird auch auf die
Schwierigkeiten hingewiesen, welch« die zuständigen Eisen¬
dahnbehörden der notwendig fallenden Durchführung von
Kanälen durch daS Bahngebiet in ganz unverständlicher Weifebereiten . Wir 'werden darauf noch in einem besonderen Artikel
zurückkommen . Auch diese beiden Vorlagen finden trotz der ver¬
hältnismäßig hohen Summen , die dafür angefovdert werden,
einstimmige Annahme . Es werden sodann noch die städtischen
Rechnungen pro 1911 verkündigt. Auch darauf werden wir
noch zurückkommen .

Bruchsal.
— Zu viel verlangt . Man schreibt unS : Bei BesprechungdeS neuen Gewerbe - und HandelSschulgebäudesim „Volksfreund " wurde dem verehrl . Stadtrat nahegelegt, auchder Einwohnerschaft Gelegenheit zu geben , an einem SonntagixtS Gebäude besichtigen zu können. Allem Anschein nach wurde

da vom Stadtrat zu viel verlangt , denn bis heute ist er dieser
Anregung nicht nachgekommen . An der Aufbringung der Kosten
dürfen die Umlagczahler Mitwirken, aber die Nase hineinstecken ,das dürfen sie nicht in der guten Stadt Bruchsal. Der Stadtrat
hätte sich gewiß nichts vergeben, wenn er diese Erlaubnis an
einem Sonntag gegeben hätte , sodaß es auch den Arbeitern mög¬
lich gewesen wäre , sich für derartige Anstalten zu interessieren.Wir waren wirklich naiv , wenn wir so etwa» vom Rat der
Stadt Bruchsal erwarteten . Wir sind nun eines andern be-
lehrt . Aber einmal wird e- auch in Bruchsal anders werden.— Aus dem Zuge gestürzt. Gestern vormittag stürzte zwi¬
schen Ubstadt und Langenbrücken ein 12 Jahre alter Knabe au »
einenr Personenzug . Man brachte den Zug sofort zum Stehen
und fand ein Stück zurück den Knaben schwer verletzt auf dem
Bahnkörper. Der Verunglückte wurde in Langenbrücken in ärzr .
liche Pflege genommen.

Ettlingen .
— Die erste Bürgerausschuftfitzuna nach den Neuwahlen

findet am Dienstag dm 32. Oktober statt . Die Tagesordnung
umfaßt ö Punkte
Baden - Baden »

— Bon der städt. Straßenbahn . Weit günstiger als tw ran¬
schlagt , 'ist daS Betviebsergebnis der städt. Straßenbahn ankge.
fallen. CS konnten 78 320 Mk„ also 10 000 Mk . mehr als wie
vorgesehen war , an di« Stadttasse abgeführt werden. Die PveiS-
erknützigung für die ZeitkartM und Schülerhefte hatte zur
Folge, daß die durchschnittlich« Tageseinnahme etwas zurück¬
ging, jedoch ganz unwesentlich Die Gesamteinnahme der
Straßenbahn im abgelaufen en Jahr « betrugen 230 748 Mk . Die
höchste Monatseinnahme brachte der Reimmonat August, unv
zwar in der Höhe von 24 810 Mk . Der Februar war der un¬
günstigste Monat . Während desseiden wurden nur 12 056 Mk .
vereinnahlut . Die höchste Tagesvinnahme mit 1358 Mk . wurde
am Pfingstmontag erzielt , während die niedrigste, 312,75 Mk .,
auf den 10 . Februar fiel . Die Betriebsausgaben betrugen im
ganzen 136 970 Mk . und verteilt sich diese Summe folgender¬
maßen : Unterhaltung der ©c-bäube 5428 Mk ., Kosten be* Fahr -
dienstes 45 422,77 Mk . , Strom kosten 41 003,10 Mk . , Unterhaltung
der Betriebseinvichtungen 80 111 Mk . , Verwaltung ' 9018,71 Mk .,
Allgemeine Unkosten 5901 Mk Die Anlagekosten der Straßen¬
bahn sind mit 920 138 Mk . berechnet, während der Effektivwcrl
aus 1119 000 Mk . festgesetzt ist . Der nach dem durchschnittlichen
Rsinertnag bemessene 4prozentige Wertanschlag beträgt dagegen
1 697 000 Mk.

— Der findige Polizeihund . Vor einigen Tagen wurden
bei der Gerolsauer Mühle nachts zwei Aepfelbäume gründlich
geleert. Die Bestohlenen hatten einen Polizeihund . Trotz¬dem zwei Tage wit dem Diebstahl verflossen 'waren , nahm das
Tier sofort Witterung an den geleerten Bäumen , lief direkt in
ein in der Nähe befindliches Haus , wo man die Aepfel in den
Betten der Bewohner und im Kinderbett versteckt fand.

oc. Eine Mitgliederversammlung der Meisterkranken- und
Sterbekaffe beschäftigte sich mit den Unterschlagungen de» frühe¬ren Vorsitzenden der Kaffe , Schloffermeifter Damm , der, wie
noch erinnerlich , 25 000 Mk . unterschlagen, einen Teil allerdmgs
zurückersetzt hatte , so .daß der Kasse ein Gcsamtvevlust von
14 000 Mk . erwuchs. Schloffermeister Damm wurde 'bekanntlich
wegen der Unterschlagung mit Gefängnis bestraft. Eine llglie -
drige Kommission' erstattet « in 'dieser Versammlung nun Bericht,ob der Vorstand bezüglich der Konttolle seine Pflicht getan habe.Die Kommission verneinte diese Frage und stellte den Antrag ,der Gesamtvorstand solle von der unterschlagenen Summe 5000
Mark ersetzen . Der Gcsamtvorstand (rat hierauf einstimmigvom Amte zurück und verließ die Versammlung . Die gesamte
Angelegenheit soll nun dem Bezirksamt übergeben werden zur
Festellung, ob und inwieweit der Vorstand die unterschlagenenGelder zu ersetzen hat .

Heidelberg, 14. Okt. Der Verteidiger de» zu lebensläng¬
lichem Zuchthaus verurteilten Kvcbs hat gegen das Urteil des
Mannheimer Schwurgericht* Revision angomeldet. Wie Dar
„Heidalb. Tagül ." noch hört, beabsichtigt auch der VerteidigerBeutels die Einlegung der Revision beim Reichsgericht .

Heidelberg, 13. Okt. Wie kürzlich berichtet, hatte die Staats¬
anwaltschaft in der Affäre des Söhnchcns des Barons v. Bernus
in Ziegelhausen ■ auf besonderen Wunsch des Vaters hin eine
Untersuchung eingeleitet , um über den tödlichen Unglücksfall des
Knaben Aufklärung zu schaffen, nachdem böswillige Gerüchteeinen zufälligen Tod bestritten . Die Erhebungen 'haben nun
laut „Hoidolb . N. N." einwandsfrei ergeben, daß ein Unglücks ,
fall vovliegt. Durch andere Spielkameraden des Kindes ist fest-
gestellt worden, daß das Kind mit besonderer Vorliebe den „ Ge.
fängenen " spielte, wobei eS sich auf alle möglichen Arten Fesseln
an leigte . Dieses Spiel ist dem Kinde zum Verhängnis ge.
worden.

Nützlich 13. Okt. Gestern, wurden die Anwesen deS Sig -
nrund Dörfer und Jos . Seitz aus unbekannten Grü 'nden
durch Feuer zerstört . DaS Vieh konnte gerettet werden. In
kurzer Zeit war das Anwesen völlig abgebrannt . Die Getrof¬
fenen sind versichert .

Mannheim , 13. Okt . Der 60jährige Bündelholzhändler Ehr.
Schick stürzte vom Wagen und zog sich so schwere Verletzungen
zu, daß an ' dem Aufkomnven des Mannes gezweifclt wird .

Brette «, 13 . Okt. In Bahnbrücken stürzte der 48jäh>
vige verheiratete Landwirt Ang. Kolb beim Ausladen vor,
Getreide rücklings vom Wagen ab, brach das Genick und war
alsbald tot .

Emmendingen , 14. Okt. In Wasser wurde der verwit¬
wete Lamdwitt Fr . Bi rkle von einem ohne Licht fahvenven
Radfahrer angesahren und umgeworfen. B. erlitt so schwere
Kopfverletzungen, daß er starb . Nach dem Radfahrer , der sich
aus dem Staube gemacht hatte , wird gesahndek .
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Sackingen, 14 . Okt. Wie früher schon berichtet, hatten die

ebangel. Gemeinde und die Altkatholiken beim Gemeiecherat den
Antrag auf Anstellung von neutralen Krankenschwestern im
hiesigen städtischen Spital gestellt . Der Antrag ist nun einer
Mättermolduny zufolge vom Gemeindevat ablehnend beschicdenworden. Die Oberin der Kranenschwestern soll versetzt werden.Der Anttag wurde wegen vorgekommenen „Bekehrungsver¬
suchen"

, welche die katholischen Schwestern gemeinschaftlich mitdem Kaplan an einem Schwcrkranken vorgenammen hotten, ge-
stellt. Bon dem durch und durch klerikal verpäppelten Ge»
meinderat war ja eine andere Entscheidung nicht zu erwarven.

k. Oberkirch , 14. Okt. Laut Bekanntmachung beS Bürger¬
meisteramtes wird der allgemeine Herbst auf Dienstag , 15. Ok¬
tober, für die Gemeinde Oberkirch festgesetzt.— Kommenden Mittwoch hält die Gendarmerie hier in der
Zeit von 2—4 Uhr nachmittags auf dem Gelände östlich der
Straße Oberkirch-Dutschbach (Schußrichtung nach Süden ) Schieß¬
übung mit scharfen Patronen ab.

Vom Schwarzwald, 14 . Okt. Der neue Feldbergturm ist im
Rohbau fertigyestellt. In den nächsten Wochen werden die
Jnnenräume nnd Treppen vollendet. Die Einweihung soll am
Sonntag , den 27 . Oktober oder Sonntag , den 3. November statt¬
finden .

Catidw {rtfcbaftlicbe9 .
Saatenstand in Baden . Die im September oingetvetone

bessere Witterung , gestattete wenigstens, das noch auf dem Felde
liegende Getteide und daS OehmdgoaS verhältnismäßig gut
trocken unter Dach zu bringen . Die Verzögerung der Getvoide-
nnd Oehmdernte hatte zur Folge, daß di« Bestellung der Winter ,
fwaten später erfolgte als sonst . Die Kartoffelernte ist in vol¬
lem Gange und zum Teil auch schon beendigt. Die Tabäkernte
kannte bet dem trockenen Wetter der letzten Wochen in der
Hauptsache beendigt werden . Die Herbstaussichten sind säst
durchweg noch weiter zurückgegangen und werden für das Land
im ganzen' als „unter gering " gewertet . Zu Beginn de* Monat»
Oktober war der Stand der Saaten bei einer Stufenfolge von
Nr . 1 sehr gut , 2 gut , 3 mittel , 4 gering und 5 sehr gering bei
Kartoffeln 2,3, Klee 8,0, Luzerne 2,5 , bewässerten Wiesen 2,2,anderen Wiesen 2,4 , Tabak 2,0 nnd Reben 4,2.

Kenzingen, 13. Okt . Unreine Milch . Wie wenig ge¬
wissenhaft viele Landwirte sind, zeigte die heutige Schöffen¬
gerichtsverhaudlung . Nahezu di« ganze Tagesordnung wurDe
ausgefüllt durch Verhandlungen wogen Vergehens gegen vas
NahrungSmittelge setz. Vier Milchproduzenten au* Broggtngen
und «in Milchhänd'ler aus Oberhausen hatten sich zu verantwor¬
ten , weil sie teils gewässerte, teils Milch in den Verkehr bvach-
ten , die hochgradig durch Kuhkot , Kuhhaave, Jnsekteneier rc. ver¬
unreinigt war . Wie der als Sachverständiger anwesende Bor-
stand des Untersuchungsamts Dr . Korn aus Fveiburg ausführte ,
hat in einem, Falle der Wafferzusatz 88 Prozent betragen . Sämt¬
liche Angeklagten wurden zu' Geldstrafen bis zu 30 DA. ver¬
urteilt .

Herbstbericht . Im Laufe der 'letzten Woche ist im ganzen
Markgräflerlande mit dem Herbste begonnen worden, da man
wegen der eingetretenen Frostnächte nicht mehr länger warren
konnte, abgleichdie Beeren ' nicht allenthalben ' zur Reife gekommen
sind. lieber den Herbstaussall sind die Berichte sehr verschie¬
den ; in Bezug auf die Qualität werden die Erwartungen über-
trossen, das Mostgewicht schwankt zwischen 65 und 75 Grad nach
Oechsle . Dagegen befriedigt das Ergebnis in quantitativer Be¬
ziehung nicht allenthalben . Im Lörracher Gebiet ist daS Er¬
gebnis sehr gering , in der Umgebung van HeiterSheim und Dulz -
bevg rechnet man mit einem Mittelherbst . Schlienyen, Auggen,
Rheinwsiler haben ganz verschiedene Ergebnisse, neben gutem
begegnet man wieder ganz schlechten Ergebnissen, da» gleiche
wind vom Mülheimer Gebiet und dem Weilevtal berichtet , wäh¬
rend VögiSheiin das quantitative Ergebnis als befriedigend de.
zeichnet . ES wurden bis jetzt noch keine bedeutende Käufe abge¬
schlossen, in Auggen und Vügisheim wurden Muse zu 80 und
90 Mk . abgeschlossen . Infolge der schlechten Ergebnisse der letz¬
ten Jahre ist der Weinbau bereits an verschiedenen Orten zu-
rückgegangcn .

'
Landwirtschaftliche Unfallrenten . Bei der 'bad. lcmdw . Be¬

rn fsgenosfenscha ft gelangten im September 1912 541 Unfälle zur
Anzeige. Erstmals entschädigt wurden 217 Fälle, hierunter 14
Fälle mit tödlichem AuSgang, An Jahresrenten wurden für
di« neuentschädigten Fälle 20 640 Mk . angewiesen. Für die töd¬
lich verlaufenen Unfälle wurden 700 Mk . Sterbegelder bezahlt.
Ans 1 . Ottober bezogen insgesamt 26 762 Personen Renten im
gesamten JahveSüetrog von tunk 2 061 000 DA.

Tabakbau und Tabakernte im Jahre 1911. Wie der Han -
delsgewächsbau überhaupt , so tveisi insbesondere der Anbau von
Tabak und dessen Ertrag in unserem Lande von Jahr zu Fahr
erhebliche Schwankungen auf . Die Gesamtfläche der in Baden
mit Tabak bepflanzten Grundstücke , die im Jahr 1910 rund 6663
Hektar betrug , ist im Berichtsjahr 1911 auf rund 7211 ha ge¬
stiegen. Auch die Zahl der Dabcckpflanzcr hat um 2766 zugr-
nommeu ; si« ist von 84 796 im Jahr 1910 auf 37 562 im Be¬
richtsjahr angcwachsen . Damit hat .da; Jahr 1911 die zweit¬
höchste Pflanzerzahl seit dem Jahr 1899 erreicht und bleibt hinter
der Höchstzahl ( 37 687 im Jahr 1901) nur um 2V zurück ; die me>
drigste Zahl 'hatte das Jahr 1905 mit 30 000 aufzuweisen .

Den. kleinbäuerlichen Verhältnissen unsere* Lande* end
sprechend sind eS keine großen Flächen, die im einzelnen mit Ta-
bak bepflanzt werden, sondern fast durchweg kleine Grundstück «.
Nur 292 Pflanzer bebauten eine Fläche von 1 ha und darüber ;
bei den meisten Betrieben ( 18 681 ) waren die mit Tabak be-
pflanzten Folder zwischen 10 bis unter 25 ar groß ; in zweiter
Reihe kamen solche, die 4 bis unter 10 ar bebauten ( 9945 ) .
7674 Handwirte pflanzten 35 sr bis unter 1 ha an , 8811 ar bis
unter 4 ar ; bei 86 Pflanzern war die BctriebSfläche kleiner <US
1 ar .

Die größten Tabakflachen 'entfallen auf die Bezirke Lahr
( 1068 ha ) und Achern ( 1017 ha ) ; es folgen die Bezirke Mann¬
heim (991 ) , Schwetzingen (685) , Bruchsal (594 ) . Karlsruhe
(664 ) , Offenburg (528 ha) .

Der Menge nach war die Ernte dos Jahre ? 1911 günsttger
öl* die des Jahves 1610, das ein sehr schlechtes Tabakjahr war .
Während im letzteren der Ertrag des geernteten Tabaks in dach-
rcifem , trockenen Zustand nur 10,8 Millionen Kilogramm betrug ,
belief er sich im Jähr 1911 auf 13,2 Millionen Kilogramm, mithin
um 2,4 Millionen Kilogramm höher ; es kamen hn Berichtsjahr
durchschnittlich auf 1 ha 1834 Kilogramm gegen 1652 Kilogramm
im Vorjahr , also 182 Kilogramm mehr.

Der Tabak des Erntejahres 1611 ist infolge der langanhäl -
tenden Trockenheit kurz, dickblattig und schwer geworden und er¬
zielte daher fast durchweg geringere Preise als in früheren
Jahren . Aus der gesamten Dabakernte wurden (ohne Steuer )rund 8 Millionen Mark gelöst gegen 8,9 Millionen Mark tm
Jahr 1910. Trotz der starken Zunahme der Pflanzer und trotzder größeren Anbaufläche blieb also der Erlös nicht unerheblich
hinin dem des Vorjahres zurück . Der mittlere Preis des Doppel,
zentners Tabak (ohne Steuer ) stellte sich auf 61,18 DA. gegen
82,20 Mk. im Jahr 1910 ; der Preis ist mithin erheblich gefunken,um 21,02 DA. beim Doppelzentner .

ßcrlcbtszeituitg .
— AuS der Offenburger Strafkammer . Die 38 Jahre alt ,verwitwete AuShilfSkneünerin Anna Haafer gell Knüpkle au»
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Marschalkenzimmern , wohnhaft in Ostenbürg , wunde vom
Schöffengericht Osfenhurg am 28. August d. I . wegen Unter»
schlagung zu IS Mk. Geldstrafe event. 8 Tagen Gefängnis der»urteilt unter der Beschuldigung, daß sie am 21 . Juni 1812 den
Betrag von 33 Mk . , den sie in der „ Alten Pfalz " hier als Kell¬nerin von Teilnehmern eines Festessens vcreinahmt hatte , nichtan den Wirt Josef Mösch ablicferte , sondern für sich behielt.Tie Angeklagte behauptet , das Geld abgelicfert zu haben und
legt« gegen ihre Verurteilung Berufung ein, die jedoch keinen
Erfolg hatte.

Hu; der Stadt.
Karlsruhe » 1t . Oktbr.

WaS ging hinter Kasernenmauern vor ?
Unter dieser Spitzmarke berichteten wir am 22 . Julidiese- Jahres Ader den Selb st Mordversuch eines Sol -

d a t e n des hiesigen Leibgrenodierregiments , der sich am 1b . des¬
selben Monats mit einer Platzpatrone aus seinem Dienstgewehrin den Mund schoß . Wir schrieben damals :

Da die Militärbehörde Untersuchung eingeleitet hat , soteilt sie uns vielleicht mit , ob es richtig ist , daß die Behänd-
lung , die der Soldat von seiten seiner Vorgesetzten erfahrenhat . an der Tat schuld ist. — Im Anschlüsse hieran erlaubenwir uns auch die bescheidene Anftage , wie weit denn die Un.
tersuchung gqzen den Wachtmeister gediehen ist. von dem wirvor einigen Wochen berichteten, daß er an einer abgelegenenStelle des Bannwaldes einen Soldaten „ das Sattel ausheben"
„lernte ". Die Behörde ist doch sonst immer sehr rasch zurStelle , wenn sie uns eine Berichtigung zu schicken in der Lageist. Da sollte fie es doch eigentlich als ein Gebot des gerech-ten Ausgleichs betrachten, auch im anderen Falle , wenn w i r
recht haben , uns daS zu bestätigen und uns mitzuteilen , wie
schwer so ein ^Loldatenfreund " für seine Heldentat bestraftworden ist . Solche Dinge totzuschweigen , gelingt ihr ja dochnicht, da verfolgt daS arbeitende Volk viel zu aufmerksam das
Schicksal seiner Söhne und Klasiengenossen hinter den Kaser¬nenmauern . Es wäre also dem Ansehen der Mlitärbehordediel zuträglicher , wenn sie auch über solche ihr weniger ange-nehme Vorkommnisse von selbst Aufklärung und daimt — Be¬
ruhigung geben würde .

Die Militärbehörde bezw . das Generalkommando, das sonst
schnell mit Berichtigungen an uns bei der Hand ist, hat bis jetztweder über den einen , noch über den anderen Fall ein Wort ver¬lauten lassen . Der Soldat , der unser herrliches Kriegsheer durcheinen Freudenschuß auf sich selbst in dieser Weise „hochleben "
lieh , ist der Grenadier Keller der 8 . Kompagnie obengenann¬ten Regiment » , der jetzt im 2. Jahre dient und der fich zurzeitnoch im hiesigen Garnisonslazarett befindet. Sein Stuben¬ältester sowohl wie sein Korporalschaftsführer , ein Unteroffizier ,sollen dem Soldaten durch „unvorschriftsmäßige Behandlung ",wie der militärische terininvz tecbnicu» für Stripsen undSchikanieren lautet , daS Leben verbittert haben. Man will an¬
scheinend die unangenehme „ Chose " verdrücken , weil bis heutein der Kaserne noch keine Erhebungen gemacht wurden . Wirhaben uns

^deshalb die Freiheit genommen, dem Generalkom¬mando die übrigen näheren Unterlagen zu unterbreiten für denFall dasselbe bis jetzt noch nichts herausbringen konnte .
Aus der Sitzung des Gewerbegerichts

vom 6 . Oktober.
Die Mu ster beS 18jährigen Lehrlings K. klagte gegen den

Vuchbindcrmcister Washaus ^ n wegen Aufhebung des Lehr-verhÄtnisse», Der Lehrvertrag würde normalerweis« am81. Dezember d» . IS . oblaufen , die Klage verlangt« ober sofortigeAuherkvaftfetzurig desselben, weil der Lehrling von dem Jehr -herrn W. dermaßen mißhandelt worden sei , daß er da» Gehörverloren habe und längere Zeit in ärzü -icher Behandlung seinpmßche. _
Die Buchbinderinnung hat , nach Angabe der Klägerin ,ohne klägerischerseits irgend jemand zu der Verhandlung vor»zuladen , die Ansprüche abaewiesen. Das Gewerbegericht beschloßdie Verhandlung abzubrechen und nach Einholung der Men der

JnmnngSschiedSverhaiidl-ung weiter zu verhandeln .Der 14jährige HvuSbursche B . wurde am 28. Septembervon der Musikalienhandlung Müller entlassen ; er erhielt als
Wvchenlohn 8 Mk. Es werden nun an rückständigem Lohn und
Abzüge 5L0 Mk . verlangt . Der Beklagte M. gibt die Berech¬
tigung der Lohnforderung zu, glauben sich aber bezügl. der Ab¬
züge nn Recht , denn der Hausdursche habe beim Transport «inNotenheft und da» Rad beschädigt , auch wisse er nicht anzugeben,wohin ein Beil gekommen soi, mit welchem er regelmäßig Holzzerkleinert habe. Nebenb- i will er noch für 7 Wochen Kranken-geld sä 13 Pf . ) «chzichen . Der Borsitzend« belehrt« den Beklag¬ten, daß er höchstens zum M^ ug von einem zweiwöchsntlichenKrankenkassenbeitrag berechtigt sei. Tie Verhandlung endete miteinem Vergleich nach welchem der Kläger 4,80 Mk . erhielt .Die lithographische Anstatt Reißer klagt gegen di« AuS-
legerin H . , welche ohne Einhaltung her Kündigungsfrist von derArbeit wegblteb. Die H . hatte einen WochenloAi von neun Mark.Die Beklagte arbeite mit ihrer Schwester im gleichen Geschäfteund an derselben Maschine; während letztere das Einlegen »er
Druckbogen in die Maschine besorgte , verrichtete die Beklagt« dos
Auslegen derselben. Infolge von Differenzen blieb nun die
Schwester (die Einlegerin ) von der Arbeit weg und als die Aus¬
legern , am Freitag morgen zur Arbeit kam , wurde sie wiedernach Haufe geschickt mit dem Bemerken, daß , solange keine Ein¬
legerin da sei, auch «ine Auslegerin nicht nötig ist. Am Sams¬
tag kam sie wieder zur Arbeit , eine Einlegerin war aber immer
noch nicht da , infolg- dessen wurde sie an diesem Tage mit an-deren Arbeiten beschäftigt und ihr abends bei Auszahlung des
Wochenlohnes, der Lohn für den Freitag , an welchem sie von dem
Unternehmer nach Haufe geschickt worden war , abgezogen .Am kommenden Montag ging da» Mädchen nicht mehr ins Ge¬
schäft , infolgedessen wurde sie nun von -Reißer verklagt, welcher
bxqp kündigungslosem Verlassen der Arbeit 8 Mk. EntschädigungtocnEngte und vom Gericht auch zugesprochen erhielt . Im Urteilwurde bemerkt, daß seitens der Beklagten kein Enifckmdigunys-anspruch für den Freitag erhoben worden sei . Das Gebahren des
Herrn R. ist sehr merkwürdig. Eine Arbeiterin zuerst von d- rArbeit unter unberechtigtem Lohnabzug fernzuhalten und sichdann bei Gesetzesverletzung der Arbeiterin auf di« gesetzlichenBcstinmrungen zu stützen , ist gewiß nicht fair . Die Arbeiterinaber hätte sich vor schaden bewahren können , wenn sie recht¬
zeitig im Arbeiteriekretariat Aufklärung, geholt hätte .Ein langes Für und Wider rief die Klage des Packer » Schm,
gegen das Versandtgeschäft Schill « hervor ; «rfdener verlangte3,60 Mk. rückständiger Lohn und 23 Mk . Entschädigung fiir un¬berechtigt« Entlassung . Nach langatmigen Erklärungen über den
Sachverhalt stellte sich heraus , daß Schm, mit Bezahlung des
rückständigen Lohnes vollauf befriedigt ist und die Firma erklärt« ,daß sie von jeher den rückständigen Lohn habe bezahlen wollen
Schm, diesen aber nicht abholte. Und so löste sich die Geschichteim letzten Moment in Wohlgefallen auf . Mit einer solchen
Leichtfertigkeit fottie aber die Zeit des Gewerbe-geeichtes nicht in
Anspruch genommen werden. *

Als Köchin war die Frau E . von der Waffen» und Mu-
niftonsfobräk pvobeioeise eingestellt worden und ihr nebst einem
VdonatSlohn von 60 Mk . freie Verköstigung zugesagt. Nach fünf¬
tägiger Arbeit erkrankte sie an Rippenfellentzündung. Die
Firma betrachtete mit diesem Zeitpunkte die Probezeit als be¬
endet und entlieh die Frau ohne Kündigung Sie verlangte
fimi den vereinbarten , Monatslohn von 60 Mk. Die Klage wurde

Dienstag , den 15. Oktober 1912.
durch Vergleich erledigt , wonach fich die Klägerin , bezw . deren
Vertreter , mit 36 Mk . zufrieden gab.

Es dürft « hier am Platze sein, einmal die Verhältnisse bet
„piobcweifer " Einstellung zu beleuchten . Der § 122 der Ge¬
werbeordnung besagt :

„Do» Arbeitsverhältnis zwischen Gesellen oder Gehülifenund ihrer . Arbeitgebern kann, wenn nichts anderes
vereinbart ist, durch eine jedem Teil freistehende, vier¬
zehn Tage vorher erklärte Aufkündigung gelöst werden.

"
ES ist also durch den Passus : „ Wenn nichtSandereövereinbart ist " , gestattet, das Arbeit-Verhältnis anders , als

mit 14tägigcr Kündigung zu gestallten . Hierunter Mt auch die
„ Einstellung auf Probe "

, aber nur dann, wenn eine
b e st i m m t e Probezeit vereinbart wird ; damit wird daS Ar-
bcitSverbäliniS für ein« bestimmte Zeit begrenzt. „Ist jedoch die
festgclcgte Probezeit abgelausen , ohne daß der Arbeitgeber eine
besondere Abmachung getroffen hat , so verwandelt fich der probe¬
weise Arbeilsvertrag ist einen ständigen, welcher regelmäßignur mehr unter Anwendung einer 14täyigcn Kündiguna lösbar
ist ." (Tr . Preniker : „Der gewerbliche Arbeitsvertrag . )

Zum GemeindehauShalt der Residenz i. Jahre 1911 .
Der Rechenschaftsbericht der Dtadtgemeinde Karls -

ruhe für da» Jahr 1811 ist soeben erschienen . Heber dessen In¬halt wird unS folgendes mitgetrilt :
Die laufenden WirtfchaftSeinnahmen der Sdadt -

hauptkaffe beliefen fich auf 10408 182.02 Mk, die Gesamt¬ausgaben auf 8 398 667 .86 Mk., die Wirtschaft hat somiteinen lieber schuß der Einnahmen über die Ausgaben im
Betrage an 1 009 864 .08 Mk . ergeben; er würde 1 286 185.14 Ml .betragen , wenn der Berechnung da» Rechnungssoll zu Grunde
gelugt wäre. Gegenüber dem Abschluß de» Jahves 1810 trateine Vermehrung des WirtschastSuberschusseS von 217 082 Mk .ein . Hiervon find 334 681 Mk. in dem Voranschlag 1312 als Ein¬
nahme vorgesehen. Dieser Betrag dient zur Deckung eines Teilsder WtrtschcrstSauSgaben diese» Jahre ? und vermindert daherden Umlagefuß um 8 Pfg für 100 Mk. LiegenschastS» und Ge-
werbevermögen, sowie um 14,4 Proz . von den staatlichen Ein¬
kommensteuersätzen .

Der Wirtschafts -Überschuß wurde im wesentlichen erreichtdurch Mehvablieferungen de» Gaswerks , Wasserwerk », Elektri¬
zitätswerks , Schlacht- und Viehhof », der Kasse für da» Bestai-tungswefen , diipch Wehrerträgnissen au» den Umlagen unD
Mehreinnahmen aus Waldungen , an Zinsen, Derkehrssteuernund WavenhauSsteuer, der im Voranschlag nicht vorgesehenwar . Bei den Ausgaben find wesentlich hinter dem Voranschlagzurückgebliebendie Zuschüsse der Stadtkasse an die Straßenbahn ,den Rhein-Hafen , den Stadtgarten , da* Bivrordtbad , daS Kran¬
kenhaus und die Schulen . Bei dem persönlichen und sachlichen
DerwalttmgSaufwand - . und bei der Straßen Unterhaltung unv
Straßcnreintgung konnten ebenfalls Ersparnisse erzielt werden.'

Ungünstig wirkten dagegen auf den WirffchastSübevschußMehrausgaben für die Armenkasse , für NofftandSarbeiten, fürdie Gemonchewahlen lowie hohe llmlayerückerfätze und daS An¬
wachsen der KreiSumkoge.

- Sn den EinnohmendeS Jahre » 1811 im Gesamtbeträgevon 10Va Millionen sind im wesentlichen beteiligt die gewerb¬lichen Betriebe (Gaswerk , Wasserwerk , Elektrizitätswerk,Straßenbahn ) mit 2,4 Mill . Mark ( 38 Puy . ) , der Rheinhafenmit 216 000 Mk. ( 3 Proz . ) , der Schlacht, und Biehhof mit174 000 Mk . (2 Proz .) . Durch Umlagen, Verkehrs- und Waren -
hauSsteuer wurden erhoben 4H Mill. Mark (48 Proz . ) , die
Liegenschaften brachten tjttt den Nutzungswerten für die zuöffentlichen Zwecken dienenden Gebäude nahezu 1 Mill . Mark
(3 Proz . ) ein ; an Gebühren sind 88 000 Mk. ( 1 Proz .) zu ver.
zeichnen , während fich der Rest mit 1,8 Mll . Mark ( 17 Prcy . )auf sonstige Einnah rpePosten verteilt .Unter den Ausgaben im Gefarnibetrage von 6,4 MV .Mark stehen diejenigen für dt« Schuldentilgung und Verzinsungmit 2,4 Mill . Mark (28 Pros . ) an erster Stelle , ihnen folgt der
Aufwand für Mtttel - und Volksschulen mit 2 Mill. Mark (22Proz . ) , für Unterhaltung der Wege , Plätze und Gewässer wur .den nahezu 1 Mill . Mark ( 10 Proz . ) aufgcwendet. Die eigent¬liche Gemeindeverwattung und die bauliche Unterhattuny der
Verwaltungsgebäude erftnderten annähernd 1 Mill . Mark (10
Proz . ) , die Ausgaben für die Armen- und Krankenpflege bc.
liefen sich auf 860 000 Mk . (9 Proz . ) ; für di« Kreisumiage unvden Polizeiaufwand mußte die Stadt beinahe «ine halbe MillionMark (6 Proz . ) ausyeben .

Ueber das Vermögen der Stabt gibt der Rechen .
schastÄbericht folgende Aufklärung :

Di« noch den gesetzlichen Bestimmungen aufgenommenenVermögenswerte belaufen sich am Jahresschluß auf 87 008 783,83Mark . Nach Abzug der Schulden mit 42860 022,70 Mk. verblieb
auf 31 . Dezember 1911 ein Reinvermögen von 14 038 761,13 Mk.Es fft gegenüber dem Vorjahre um 2 181 964,69 Mk . gestiegen.In dieser Darstellung sind die Gebäude nur mit ihrem
BvcmbversicherungSanscblag, die Grundstücke mit dem Steuer -
anschlag. die gewerblichen Einrichtungen mit den wirklichen An¬
lagekosten ausgenommen . Die wirklichen Werte sind jedochwesentlich höher, zumal «in Teil der Grundstücke überhaupt nicht
steuerpflichtig ist und der Brandversicherungsanschlag den Grundund Boden, auf dem die Gebäude stehen , sonne di« Umfassung»,mauern der Gebäude nicht enthält . Bei den gewerblichen An-
lagen ist ferner die Rente nicht berücksichtigt. Die Stadtge -meinbe Hai daher noch eine Berechnung nach dem wirklichen Ver.kehrswert der in Betracht kommenden Vermögen steile aufgc.stellt, nach der das Reinvermögen der Stadt 71 902 740 .58Mark beträgt . Im Vorfahre belief sich dasselbe auf 63 108 816,42Mark , hie Vermehrung betrögt hier daher nahezu 9 Mll . Mark.DteS rührt daher , daß di« Liegenschaften einer Neueinschätzungunterzogen, wurden , die einen Mehrwert von 6 Mill . Mk. ergabund hie Ertragswerte der Werke infolge des steigenden Rein¬
ertrag » um 4 Mll . Mark zugenommen haben.

Neben diesem Vermögen besitzen noch die Spar - urob Pfand -
ieihkass« 1,4 Mill . Mark und die weltlichen Ortssttftungen 2,4Mill . Mark . Schließlich führt der Rechenschaftsbericht noch an ,daß die Stadt 34 Denkmäler , Zierbrunnen und öffentlich auf-
gestellte Figuren im Anschaffungswert von 1 022 100 Mk. bcsihr .Unter den Vermögenswerten sind 38,2 Mill . Mark ertrag¬bar ; in Werten , die fernen Ertrag abwerfen (Einnahmerück-
stände, Gebäude , welche zu Scbul-, Kranken- und Armenzweckendienen u . dergl .) sind 13 Mllionen angelegt, die Vorräte an
Materialien . Naturalien und Gerätschaften belaufen sich auf8 Mll . Mark.

An Schulden sind Ende 1811 42980 022,70 Mk . gegen48 134 817,62 Mk . Ende 1910 verzeichnet . Erfreulicherweise hat
sonach eine Verminderung des Schuldenstandes im Betrage von
144 784,92 900. stattgefunden , da nur 620 000 90®. neu« Schulden
ausgenommen wurden , während 922 600 Mk. getilgt werden
konnten. Die übrigen BerbirMichkeiien der Stadt haben eine
nennenswerte Vermehrung nicht erfahren .

Rach den Ausführungen über den Fonds der An »
lehensmittel wird die Stadtgemeinde bald wieder zurAufnahme « ine» neuen Anlehens schreiten müssen. Der Bstandan Antehenömittetn betrug zum Jahresbeginn 1911 484 786,72Mark , er hatte «inen Gesamtzugang von 961 077 .66 Mk . , dagegenaber Ausgaben im Betrage von 3 836 137,14 Mk., weshalb be-reits am Jabresichlusse 1811 eine Unzulänglichkeitder Einnah¬men um 2 419 272,76 90®. vorhanden war . Hierzu kommen nochdie Restkredite 8» außerordentliche Unternehmungen mit
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8 826 470,89 ML. Auf Jahvesschluß 1911 ergibt sich daher ein«
Unzulänglichkeit dcS Anlehensfond» dou 11 248 743,68 Mk. Bei
einem Rückblick fiir die 18 Jahve 1900 bis einschließlich 1911kann mit Befriedigung sestgesteltt werden, daß sich in der zwei¬ten Hälfte dieses Abschnittes da» Wachstum der Schulden er¬
heblich verminderte . Die Schulden sind von 28 Mill . Mark im
Jahre 1900 auf 37 Mll . Mark im Jahre 1906, also um 12 Mill.Mark in den ersten 6 Jahren gestiegen, während die Steigerungin der zweiten Hälfte nur 6 Mill . Mark (von 37 Millionen auf43 Millionen Mark ) betrug . Dies wurde in der Haupffache er¬
möglicht durch den Zuwachs an verfügbaren GrundstocKmitteln
infolge einzelner Eingemeindungen mid durch verstärkte Til¬
gung.

Neben den die kaufende Gemembewirffschaft berührenden
Einnahmen und Ausgaben enthält der städtische Bericht nocheine Uebersicht über die im Jahre 1911 auS An -
I e hen S mi t t « ln bestrittenen Ausgaben , zu deren
Vollzug die Genehmigung des DürgerauSschufleSund dieStaatS -
genehmigung im einzelnen Fall« eingeholt werden muß In
dieser Uebersicht befinden sich nach Titeln geordnet 98 besonder «
Kredite, welche einen An lehenSaufwand von 19 Mill. Mark er¬
fordern . Im Jahve 1911 wurden 3,7 Mill . Mark verwendet.Tie Restkrevite beliefen sich auf 8 826 471 Mk. Darunter find
von besonderer Höhe die Mittel für den Ausbau der Kcrnakffa-tion und Einführung deS SchwenrmfystemS mit 8,6 Mll . Mark,die Kredite für die Hafenerweiterung mtt nahezu 1000 000 Mk.und für die Um- und Neubauten im städtisch« ! Schlacht- und
Viehhof mit 2,2 Mill . Mark.

Wie beträchtlich die Einnahmen und Ausgaben der Stab ».
Verwaltung hier sind , geht aus einer Zufammenftellung der
taffächlichen Ergebnisse der Siadthauptkasse einschließlich der
Nebenkassen hervor . Hiernach betrugen die Eiimahmen im
ganzen 41961 751 90®., die Ausgaben 41 840 301,69 30® . Diese
Zahlen veranschaulichen deutlich die große Bedeutung des ftädtt.
sehen Haushalts für das Erwerbsleben der Stadt .

Aktuarsprüfung . Auf Grund der abgehattenen zweiten
Prüfung für den mittleren Justizvienst sind 41
JuftiMktuave zur Anstellung im mittleren Justizdienst für be¬
fähigt erklärt worden.

Vergrößerung des Rhcinhafens . Dem Bürgerausschuß geht
demnächst eine Vorlage de » Stadtrats über die Erweiterungde ? städt . RhrinhafeuS zu, durch welche beantragt wird :
1 . daß ein 4 . Becken deS städtischem RheinhasenS (von der Südseite
d?S Stichkanalk in der Richtung nach Südostem bis gegen das
Hochgestade bei Dvxlanden ) nach dem Entwürfe der Wasserbau»
behörde hergestllt und mtt den zu seinem Betriebe erforderlichen
Straßen -, Gleis » , Beleuchtung»-, WasservevsoryungS -, End-
wäsierungS- und sonstigen Einrichtungen versehen , 2. daß der
durch diese Bauten entstehend« Aufwand im veranschlagten Be¬
trag von 1322 000 Mk. auS Anlehensmittcln bcftrttien , davon
112 800 Mk. ( Aufwand für die Wasserversorgung, Transforma¬tionen und Kabel ) in 80 'Jahren und 32 800 Mk . (Aufwanv fürdi« Beleuchtungsanlage ) in 15 Jahren getilgt und der hiernach
bewilligte Kredit bis Emde 1917 offen gehalten weide.

Das KckrlSruherAdreßbuchfür 1913 wird, wie un» mitgetriltwirb , in dem beiliegenden Stadtplan die Anlagen und Bebau¬
ungen des Geländes beim neuen- Haupibahnhof derettS mit kenn¬
zeichnen . Die Verlegung deS Eisenbahngleises macht die Umbe¬
nennung einiger Straßen notwendig, so heißt z . B. die Eisen¬
bahnstraße künftig Nu'itSstraßc, die Bahrchofstraße fortan Bau-
mcffterftrahe , die Rheinbahnstrahe wird die rechte Seit « der
90öcrtchyftraße bilden , die Gutschftrvhe ist Neue Bahnhofftraße ge¬mannt , die Maxaubahnstraße in Maxaustraße umgcändert usw.Wir weisen bei dieser Gelegenheit darauf hin , daß der Redak¬
tionsschluß für das Karlsruher Adreßbuch der 18 . Oktober ist.
Im Interesse der Einwohnerschaft selbst ist eS gelegen , Bevichti-
gumgen und Wünsche rechtzeitig der Redaktion mitzüterlen. Wie
wir übrigens hörcn , hat es der von Jahr zu Jahr sich vermeh¬rende Umfang des Adreßbuch» nöfig gemacht , den Preis etwas
zu erhöhen.

Der Karlsruher Jugendbildungsverein — Abteilung 4 —-
(Handelsschüler und -Sckmlerinnen ) veranstaltet, wie aus dem
Inseratenteil ersichtlich , morgen Mittwoch, ahent« 8 Uhr, im
kleinen Festhallesaal einen Unterhaltungsabend . Nachdem aufgestellten Programm dürste di« Beranftattung einen
schönen und anregenden Verlauf nehmen. In dem Programm
sind vorgesehen: Vorträge eines GefanySquartetts , musikalische
Vorträge , ein Lichtbildervortrag über „Eine Reise nach den Ver¬
einigten Staaten von Amerika" u . a. m. Zu der Veranstaltung
sind auch die Eltern und Fürsorger der Handelsschüler «rnv
-Schülerinnen , sowie deren Prinzipale freundlichst eingeladen.
EintriitS karten werden nicht auSgegeben.

Grohh . Hoftheater . Heute Dienstag den 15 . Oktober wird
wegen Unpäßlichkeit von Gisella Tercs an Stelle von „ Carmen"

^ein« Aufführung von LortzingS „Zar und Zimmermanu " statt-
finden . Anfang yj8 Uhr. Di« für Dienstag gelösten Eintritts¬
karten wollen, ivenn sie zur Aufführung von „Zar und Zimmer¬
mann " nicht benützt wcÄen , bald, spätestens eine Viertelstunde
vor Beginn der Vorstellung an der Kasse zurückgegeben werden.

Unfälle. Gestern nachmittag stürzte der 8 Jahre alte Sohneine? in der Maxaubahnstrahe wohnenden Monteurs von dem
Turngerüst des Leibgrenadier -Regimerits , das hinter dem Exer¬
zierplatz aufgestellt ist, aus einer Höhe von ca. 2 % Meter her-,unter , blieb bewußtlos liegen und wurde von Passanten nachdem städtischen Krankenhaus verbracht. Der Knabe hat sich
lebensgefährliche Verletzungen zugezogen.

Auf der Daxlanderstraß « kurz vor Daxlanden wollte gestern
nachmittag ein lediger Taglöhner mit seinem Fahrrad hintereinem Bierfuhrwerk Vorfahren. In demselben Augenblick kam
ihm ein Automobil entgegen, WaS ihn ansuhr . Er wurde vom
Fahrrad geschleudert und erlitt einen Bruch des rechten Vorder¬
arms sowie Verletzungen am Kopf. Er wurde alsbald ins
städfifche Krankenhaus verbracht.

Diebstähle und Verhaftung . Vom 10. bis 12 . bi . MS .kamen auS der unverschlossenen Wohnung eines Wirts in der
Kronenstrahe 120 Mk . abhanden . — Im Vorort Rintheim wur¬
den « inem Eisendreher Kleidungsstücke im Werte von 115 90®.
gcstohlen. — Zwei Einhundertmorkscheine und 1 Zwanzigmark-
ftück hat am 11. ds . Mts . ein Möbelpacker in hiesiger Stadt ver¬
loren und bis jetzt nicht wieder erhalten . — Ein Taglohner «uä
Hausen a . d. L. wurde vorläufig festgenommen. weil er wieder¬
holt in hiesigen Wirtschaften Kleidungsstücke veräußerte, über den
einwandsfreien Erwerb er keinerlei Angaben zu machen weiß

Mit starken Verletzungen im Gesicht wurde am 13 . l. Mts.
früh 2.20 Uhr ein hier wohnhafter lediger Melker , der um Hilf«
rief und sich vor Schmerzen krümmte, von Vorübergehenden in '
der Rheinstraße aufgefunden und nach der Polizeiwache Mühl- ,bürg verbracht . Bon da aus erfolgte sein Transport ins Kran¬
kenhaus mittelst Krankenautos . Wie festgestellt werden konnte ,hat er sich die Verletzungen durch einen Sturz selbst zugczogen .

Unfall . Am 12. Oktober nachmittags siel ein 22 Jahrealter Anstreicher von hier beim Anstreichen an der neuen Eisen»
bahnbrücke bei der Durlackerollee aus einer Höhe von zirka4 Meter herab . E r wurde zunächst nach dem Hauptbahnhof und
von da mittelst Krankenautos nach dom städtischen Krankenhausverbracht. Der Verunglückte scheint innere Verletzungen erlitten
zu haben.

Selbstmord . In der Sofienstrahe wurde längere Zeit einalleinstehender Dienstmonn vermißt ; bei ArffbroLen der W»h^
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Der Krieg auf dem Balkan
.

Noch ist zwar der Krieg zwischen der Türkei und Ser¬
bien noch nicht offiziell proklamiert , aber er hat tatsächlich
begonnen. Die Türken haben die serbische Grenze bei
R i st o w a tz überschritten und haben mit den Serben
schon Kämpfe ausgefochten. Die übrigen Balkanstaaten,
Bulgarien und Griechenland, haben an die Pforte ein
Ultimatum gerichtet , dem die Kriegserklärung aus
dem Fuße folgen dürfte . Die Würfel sind gefallen. Was
folgen wird , ist nicht abzusehen .

Beginn der serbisch - türkischen Feindseligkeiten.
Belgrad , 14. Okt. Einer um 9 Uhr früh ans Ri «

st o w a tz eingegangenen amtlichen Meldung zufolge über¬
schritten heute von früh 5 Uhr ab die türkischen Truppen
die serbische Grenze zwischen Ristowatz und Gerni Irsch.
Der Kampfhat begonnen .

Der Kampf an der serbischen Grenze.
Konstantinopel, 14. Okt. Obwohl der Krieg bisher nicht

erklärt worden ist, hat Serbien die Feindseligkei -
ten begonnen. Um 5 Uhr 50 heute früh haben serbi¬
sche Truppen in größerer Anzahl bei Ristowatz die
Grenze überschritten. Es findet soeben daselbst ein ernst¬
hafter Kampf statt.

Der Vormarsch der Bulgaren .
London , 14. Okt. „Daily Telegraph " meldet aus

Sofia : Der Vormarsch der bulgarischen Ar¬
mee hat begonnen . Die Militärkorrespondenten
warten immer noch auf die Erlaubnis , der Armee folgen
zu dürfen. Die direkten Züge an der Grenze verkehren alle
zwei Stunden . Ein Truppentransport traf aus Norden
ein , um nach der Grenze abgeschoben zu werden. Die Mel¬
dung , daß das serbische und bulgarische Geld gleichen Kurs
haben soll, hat in den beiden Hauptstädten einen vorzügl
lichen Eindruck gemacht .

Sofia , 14. Okt. Aus Jsby wird berichtet , daß zwei
Brücken zwischen Jsby und Kotschana von Bulgarien mit¬
tels Bomben in die Lust gesprengt worden sind.

Eine serbische Proklamation .
Belgrad , 14 . Okt. Die serbische Regierung veröffent¬

licht eine Proklamation , in der sie angibt , daß Serbien
von der Türkei angegriffen worden ist , indem es von
türkischem Militär in R' stowatz überfallen wurde. Dies
sei der beste Beweis dafür , daß die Türkei an die Durch¬
führung von Reformen nicht denke. Serbien werde sich
verteidigen und den Kampf aufnehmen. Ristowatz ist der
größte serbfiche Ort an . der Grenze, wo die Munition
für die serbische Armee angchäuft liegt.

Ein Protestaufruf der österreichischen Sozialdemokratie .
Wien, 14. Okt. Die Leitung der sozialdemokratischen

Partei Oesterreichs veröffentlichte gestern einen Aufruf an
die Arbeiterschaft. Es wird darin gegen die angeblich in
Oesterreich herrschende Kriegshetze protestiert . Der Auf¬
ruf schließt mit der Devise: Keine Einmischung Oester¬
reichs in den Balkankrieg ! Der Balkan den Balkanvöl¬
kern , Erhaltung des Friedens !

Der Zusammenstoß bei Ristowatz .
Belgrad , 14 . Okt. Offiziellen Meldungen zufolge, ha¬

ben die tiirkischen Truppen die serbisch- türkische Grenze
in einer Ausdehnung von vier Kilometern besetzt . Das
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Feuergefecht soll den ganzen Tag über gewahrt ha¬
ben . Auf serbischer Seite seien zwei Tote und vier Ver¬
wundete zu verzeichnen . Die serbische Regierung beschloß,
sich vorläufig auf die Verteidigung der Grenze zu be¬
schränken.

Bo» der montenegrinischen Grenze.
Saloniki , 14. Okt. Die heftigen Kämpfe an der

montenegrinischen Grenze dauern fort. Die Versuche
der Montenegriner , sich der nach Jpek führenden Straße
zu bemächtigen , wurden trotz ihrer Uebermacht von den
türkischen Truppen zurückgewiesen . Auch di« ge¬
gen Skutari vordringenden Montenegriner wurden in
der Gegend von Tuzi aufgehalten und zurückge¬
drängt . Die Montenegriner begehen an dem moham¬
medanischen Landvolk fortwährend Grausamkeiten ,
wodurch die öffentliche Meinung sehr erregt ist. — Drei
albanesische Frauen aus Jpek zogen ihren Männern
und Söhnen freiwillig in den Krieg nach.

Das Vordringen der Montenegriner .
Konstantinopel , 13. Okt. Die Montenegriner

steckten die mohammedanische Orffchast Beigrania in
Brand . In der Umgegend von Skutari wird bei
Tuzi Kabat und Trania heffig gekämpft.

London, 14. Okt. Das Reutersche Bureau meldet aus
Podgoritza : Nach einem Telegramm des Generals
W u k o t i t s ch haben seine Truppen gestern die Höhe
Visitor bei Gussinje besetzt . Die Türken , die hef- ,
tigert Widerstand leisteten, erlitten beträchtliche Verluste.
Gestern besetzten die Montenegriner zwei weitere Stel¬
lungen der Türken . Die V e r l u st e der Montenegriner
seit dem Beginn des Krieges betragen 256 Tote und 800
Verwundete.

Das bulgarische Mtimatum .
Konstantinopel , 14. Okt. Der bulgarische Ge¬

sandte übergab ein Ultimatum , in dem die sofortige Demo-
bilisation der Türkei verlangt wird.

Das griechische Ulfimatum .
Ahten, 14. Okt. Die Regierung beauftragte ihren Ge¬

sandten in Konstantinopel , der Pforte eine Note M
überreichen, welche die Freigabe der beschlagnahmten
griechischen Handelsschiffe und Entschädigung der Eigen¬
tümer innerhab 24 Stunden fordert.

Einverleibung Kretas durch Griechruland.
Athen, 14. Okt . Bei dem Wiederzusammentritt der

Kammer wurden die kretischen Abgeordneten mit Beifall
begrüßt . Ministerpräsident Venizelos erklärte, ine,
Regierung nehme das unionistische Votum der Versamm-,
lung an und erklärte in aller Form , daß in Zukunst nur >
eine einzige Kammer für Kreta und Grie¬
chenland bestehe. Er fordere die kretischen Abgeord¬
neten auf , sich nach Kreta zu begeben, wo Neuwahlen ge-
mäß der griechischen Verfassung vorzunehmen seien . Veni¬
zelos erklärte weiter , trotz des Wunsches nach Frieden
werde Griechenland, das sich nicht nur moralisch , sondern
auch materiell durch die Hilfe der verbündeten Staaten
stark fühle, allen Gefahren die Stirn bieten._
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'mtrtg tat Bestem eines Schutzmannes wurde derselbe gestern
an seiner Türe bangend vorgefunden. Dem Geruch nach zu ur¬
teilen , dürste die Leiche schon ca . 3 Wochen gehängt haben.
DaS Motiv der Tat ist unbekannt.

neues vom tage.
Automobil -Unglück .

Darmstadt , 12. Okt . Ein Zusammenstoß zwischen einem
Automobil und einem Transportwagen der Mannheimer Petro¬
leum -Gesellschaft erfolgte in der gestrigen Nacht zwischen 11
und 12 Uhr auf der Griesheimer Chaussee in der Nähe des
Darmstädter Hauptbahnhofs . Der Chauffeur des Autos hatte
durch den Nebel ein Acht bemerkt und gab nrehvevemaleSignale
ab, trotzdem blieb das Fuhrwerk, anscheinend weil der Fuhr¬
mann schlief, auf der falschen Seite und so erfolgte der Zu¬
sammenstoß, bei dem das Auto schwer beschädigt wurde. Von den
Insassen des Autos wurden zwei Unteroffiziere erheblich au
Kopf , Rücken und Schultern verletzt , toc beiden andern leichter .
Ter Chauffeur und der Kutscher blieben unverletzt. Die Ver¬
unglückten wurden in das hiesige Garnisonslazarett gebracht.

Gefaßter Raubmörder .
Berlin, 12. Okt. Der Müllevgeselle Wiechert , der am

34 . September den Viehhändler En'druscheit in Friedrichswalde
bei Mehlauken ermordet und beraubt hatte , wurde heute
nacht hier unter eigenartigen Umständen fest genommen .
Gegen 1 Uhr erschien auf dem 37 . Polizeirevier ein angetrun¬
kener junger Mann ohne Kopfbedeckung und verlangte Beamte
zur Festnahme des Raubmörders Wiechert . Zwei Pvlizeibeamte
begaben sich mit ihm nach einer Wirtschaft in «der Jägerstratze .
Hier machte der Bursche Ausflüchte und verdächtigte sich durch
eigenartige Roden, sadaß die Beamten zu der Ueberzeugung
kamen , daß der Bursche selbst der Gesuchte sei . Als sie ihm da-
auf den Kopf zusagten , gestand er sofort die Tat ein .
Er wurde verhaftet .

Raubmord .
Bonn a . Rh ., 12. Okt. Gestern morgen fand man in einem

Felde bei Oberdrees den 36jährigen Fabrikarbeiter Knieps mir
schweren Kopfwunden ermordet und ausgeraubt , vor. In der
Nähe wurde ein» blutbefleckter Meißel gesunden. Von dem er¬
haltenen Lohn, den der Ermordete bei sich gehabt hatte , fand
man nichts mehr bei ihm . Auch vom Täter fehlt bis fetzt jede
Spur .

Eisenbalmunglück .
Wien , 12. Okt. Heute früh entgleiste in der Nähe der

Station Meidling der aus Kärnthen kommende Schnellzug
Nr . 110. Der Lokomotivführer suchte dem drohenden Zusammen¬
stoß mit einer Lokomotive , die auf demselben Gleis dem Schnell¬
zug entyogensuhr, vorzrtbeugenund brachte 'den Zug durch starkes
Bremsen zum Stillstand , wvdurch >der Zug entgleiste. 1ö Per¬
sonen tmn&en verletzt. Unter iero Passagieren des verunglückten
Zuges entstand eine große Panik .

Chinesische Räuber .
BlagoweschtenSk, 11 . Okt. Am Flusse Silindscha überfielen

15 bewaffnete Chinesen ein Goldberywerk, töteten den Gruben¬
besitzer und einen Angestellten und verletzten einen anderen An¬
gestellten. Sie raubten zwei Pud und 10 Pfund Gold. Bei der
Verfolgung wurden 6 der Banditen getötet . 2 ertranken , zwei
wurden verwundet und festgenmnmen. Bei ihnen wurden ' 30
Pfund Gold vorgefunden.

Verhafteter Raubmörder .
Fiume, 12. Okt. Gestern wurde hier auf einem italieni¬

schen Dampfer Ludwige Koblitz verhaftet , der vor einigen Tagen
in Prag seine Mutter im Schlaf erschlug und beraubte . Fn
seiner Gesellschaft befand sich eine Varietesängerin . Die Beiden
waren int Begriff , eine Vergnügungsreise nach Venedig anzu -
iveten .

9er italienisch-türkische Krieg.
Paris , 14. Okt. Tie „Ag . Havas " meldet aus Ouchy

von 12.20 Uhr nachts : Heute nachmittag wird eine' Be¬
sprechung der Friedensnnterhändler stattfinden . Es scheint
eine Entspannung in der Lage eingetreten zu sein . In
jedem Falle besteht mehr Hoffnung wie gestern , daß die
friedliche Lösung zustande kommt .

Briefkasten der Redaktion .
I . M ., Beiertheim. Wir haben bis jetzt keine Anfrage

dieserhalb von Ihnen gesehen . Unseres Wissens gehört ln
Straßburg i . E . zurzeit kein Rechtsanwalt der Partei an . Be¬
stimmte Auskunft können Sie von .der „ Freien Presse" dort er -
fahren.

"Vereinsanzeiger.
Karlsruhe . (Sängerkartell . ) Donnerstag abend halb 9 Uhr in

der „ Wacht am Rhein " Sitzung . 2452
Karlsruhe . (Sängerbund „Vorwärts "

.) Heute abend halb 9 Uhr
Probe in der Gcwerkschaftszentral (Kaiserstrahe 13) . Don¬
nerstag abend Punkt 8 Uhr Generalprobe in der Festhalte.
Erscheinen sämtlicher Sänger ist Pflicht . 2451

Karlsruhe . (Gesangverein „Lasfallia"
. ) Heute Dienstag abend

.Punkt 8 Uhr treffen sich die Sänger im „Feldschlöhchen "
zwecks Ehrung eines Mitgliedes . 2450

Karlsruhe . (Gesangverein „Harmonie "
.) Heute abend 9 Uhr

Zusammenkunft bei Mitglied Mautz zur „Karlsburg "
, Aka-

demiestraße, statt Singstunde . Der Wichtigkeit .halber ist
>das Erscheinen aller Sänger notwendig. 2446

Karlsruhe -Mühlbmrg. ( „Bruderbund "
.) Heute Dienstag abend

Punkt .halb 9 Uhr Singstunde . Programme zu unserem
Konzert werden ausgcgeben, daher vollzähliges Erscheinen
nötig . 2444

Durlach. (Arbeiterbund „Vorwärts "
. ) Umständehalber wird

die Gesangsprobe auf Freitag , die Turnstunde auf Don¬
nerstag verlegt . Dies zur Kenntnis .der Beteiligten . Heute
Dienstag abend im „ Lamm" Hauptausschußsitzung. Voll¬
zähliges Erscheinen Ehrensache. 2445

Hetzte Nachrichten.
Cermin für die Rcichstagsnachwahl im

i . Berliner Wahlkreis .
Berlin , 14 . Okt. Die Reichstagsersatzwahl in Berlin I,

die durch die Mandatsniederlegung des Reichstagsabge¬
ordneten K a e m p f erforderlich geworden ist , findet am
Dienstag , 5. November , statt .

Vas Reichs-Petroleum -I^ onopol .
Berlin , 14 . Okt. Die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung "

macht Mitteilungen über den Inhalt eines Gesetzeniiwurfs betr .
den Verkehr mit Mineralöl , der dem Reichstag bei seinem Zu¬
sammentritt zugehcn wird . Danach wird die Errichtung einer
Betriebsgesellsckwft mit der ausschließlichenBefugnis zum Groß¬
handel mit Leuchtül vorgesehen, die unter Aufficht des Reiches
von Kaufleuten geleitet und von deutschen Finanzgesellschaften
organisiert und finanziert werden soll. Der Kleinhandel mit
Leuchtöl sowie der Verkehr mit den übrigen Mineralölen wird
von der geplanten Regelung nicht berührt . Die Gesellschaft ist
in ihrem Gewinn begrenzt . Sie darf mehr als die handels¬
übliche Verzinsung nur dann verdienen, wenn es ihr gelingt ,
die Preise unter einer bestimmten mäßigen Grenze zu halten .
An dem so beschränkten Gewinn ist auch das Reich beteiligt ;
der dem Reiche zufließende Ertrag soll dazu dienen, die Erfül¬
lung sozialpolitischer Aufgaben, die bisher hauptsächlich aus
finanziellen Erwägungen hintangestellt wurden , zu ermöglichen .
Der Zweck der Vorlage ist in erster Linie der : es soll die Gefahr
eines Monopols der Standard Oil Co. auf dem deutschen
Markte abgewcndet werden. Es erscheint nach den angestcllten
Erhebungen erreichbar, eine Versorgung des deutschen Marktes
äußersten Falles ohne Beteiligung der Standard Oil Co . sicher

zu stellen und .dazu auch unabhängige amerikanische Produkt
tionsgesellschaften heranzuzichen . Das Gesetz richtet sich also
nicht gegen amerikanisches Petroleum als solches, sondern nur
gegen die etwaige Monopolisierung einer ausländischen Gesell¬
schaft.

Die Dumawablcn .
Petersburg , 14 . Okt . Bei den Dumawahlen wurden,

soviel bekannt ist , bisher 2240 Wahlmänner gewählt. Da-
von sind S o z i a l i st e n 12 5 , Kadetten 179, Progressisten
316 , Oktobristen 194 , Nationalisten 207 , Rechte 1029 , par¬
teilos und andere 190 . Unter den Wahlmännern der Rech¬
ten sind viele Popen , die in mehreren Gouvernements die
Mehrheit des Wahlkörpers bilden.

Ein Attentat auf Roosevelt .
Neuyork, 14. Okt. Tie Gerüchte von einem Attentat

auf Roosevelt bestätigen sich . Wie aus Milwauke gemeldet
wird, hat ein Sozialist ( ?) auf Roosevelt einen Schuß ab-
gegeben und ihn in die Brust getroffen. Trotz der Ver¬
wundung begab sich Roosevelt in eine Versammlung, wo
er eine Stunde lang redete. Infolge des großen Blutver -
lustes mußte Roosevelt die Rede unterbrechen und wurde
in ein Krankenhaus verbracht. Eine unmittelbare Gefahr
besteht nicht. Die Kugel konnte von den Aerzten noch nicht
gefunden werden, weshalb eine Röntgenbeleuchtung er¬
folgst

Geschäftliches.
(tC »ibt immer noch Mütter, welche ihren Säuglingen ' zuviel

Kuhmilch geben und dadurch denen Ernährung stören. Nur
durch richtige Verdünnung macht man die Kuhmilch zu einer
zweckmäßigen Säuglingsnahrung , und erst der Zusatz von
„ K ufeke " macht sie so leicht verdaulich wie die Muttermilch.

Wen soll die Frau von Heute wählen da doch das

Angebot sozusagen überhand nimmt . Selbst der
berufene Vermittler weiss Kaum noch zu raten . Was
allein < itscheidet in diesem Wirrwarr ? Nur der

eigene ieschmacK . Prüfen Sie Kritisch ! In diesem
Fall Kann Ihre Wahl nur auf „ KornfrancK * * fallen .



Gelte 7 . Dienstag , dm 15. Oktober 1912. Seite 7.V

l Total - flusverkauf
wegen

Geschäfts -
abgabe.

Hosenträger, Cravatten, Herrenmützen, Schirme , seidene Tücher, farbige Kinderhosen, Stickereien , diverse Borden und Blusenstoffe.
auf Wo ! !- und Baumwollstoffe, Weisswaren , Schürzen , Trikotagen, Bettücher, Damen - und Kinderwäsche, nndfar%,
Korsetten, Sweaters , gestrickte Herren - und Damen -Westen, Strümpfe, Socken, Handschuhe, Hauben , Mützen, wollene
Tücher jeder Art, Gürfsl , Galanterie, Spielwaren etc . 2449
Aeltere Lagerbestände bis zw ° | 0 unter Preis .

M
ni auf relig . Artikel
U/ wie Figuren ,
/
q Hang* und Steh¬

kreuze ete. M Wfll 7 W
we -

Kar,srnhe

• TT CU4 TT - Marienstrassa 83 .-!

3nicrnotiüiinicr EMm ?ler-Srbeil
Loge Refugium Nr . 103 .

Mittwoch den 16 . Oktober 1912 , abends -/.9 Uhr ,
im Reform -Restaurant Kirsten , Kaiserstraße 56 n .

Vortrag
2448des Herrn vr . Rahner -Gaggeuanr

Alkohol und Sexualleben .
Eintritt frei . Jedermann willkommen . Freie Diskussion .

Ausverkauf .

Die zur Konkursmasse des Kaufmanns
Carl Gtehl hier

Boeckhsirahe 13
gehörigen Warenbestände in

werden zu bedeutend herabgesetzten Preisen aus¬
verkauft. 2442

Der HonKur$u erwalter t
_ Carl Nagel.

Karl Hummel
Stahlwarenhan dlnng

Baslerraesj-ernchlelfen
Karlsruhe L B. Werderstr. 13.

Die weltberühmten Fabrikate der Firma

B . Kissner, Seberentabrik , Gross-Umstadt (Hessen)
sind stete in grosser Auswahl am Lager und erfolgt der

J Verkauf zu Fabrikpreisen . 170

- • ■ - . 4T ★ -* :
.— • «» französischen Weinen .

Hervorragendes Erzeugnis der Cognacbrennerei:
Landauer a, Macholl ,HliliBRONN .

^jfÜPecflt mit der Hammer - Schutzmarke . Überall erhältlich.

Chice Damen -
KoMme von JC 15.— an
Valütts „ „ 3.80 „
KostSmöllie „ 2.90 „
BlllfM „ 0 .95 „

WilhkWmSeZi. tD.
Keine Ladenspesen . 2402

Sehr billig zu verkaufen . Ver¬
schiedene schöne , fast neue . mod .
Jatkenkleider mit Seidenfutter ,
Stück 12 Mk. Schöne Woll -
«nd Seidenblusen . 2428

Rüppurrerstr . > 9 pari .

ErtteerMMwAS
100St . i .25^ , b.öOOSt. i ^ p. ioo.
Durlacher Allee 26 . 4 Tr .

nt miübi
* Mgirgarirxe ersetzt feias + e

Butter
• • • » it • • »• • •

• ♦ • ♦
• • •

• • • •
• » • • •

w Zum Kochen, ^
Braten and Backen wie

auch als Brotaufstrich vofl
Naturbutter nicht au untere

scheiden . Ueberall erhältlich .
Alleinige Fabrikanten : Holt

Margarine -Werke Jürgens
i Prinzen , O . m . b. H ..

Oocb (Rhkl .)

• # « •
• •

> •

ch

♦ •
• •
• •

• O
• O
. .

Diwan .
Große Auswahl in neuen,

schön . Stoff », Plüsch - u . Taschen¬
diwans von 85 » 46 und 45 M
an, Hochs., mod ., schwere Qualität
von 78 — 95 M, eleg . Umbau
mit Spiegel nur 68 M . ( .Heine
Fabrikware . ) Garantie für nur
gute, dauerhafte Ware. Gebe
extra noch 2286

10 % Rabatt
bis 20 . Okt . Rein Lad., daher
billiger wie jede Konkurrenz, im
Polstermagaztn R . Möhler ,
Tapezier. Schiitzensir . 25 .

€rn$t Marx
Luisenstratze 45
Fernruf 8086

empfiehlt sein große -
Lager in Herden , Qefen ,
Grudeöfen , Gasherden ,
Küchen - und Hausdal -
tungsartikeln , Lampen
für Gas und Petroleum und
deren Ersatzteile, GlaS ,
Porzellan , Steingut rc.

Billige Preise ! isvü
Reelle Bedienung !

Stadt. Vierordtbad
KohlensäurebSder und elegante

Wannenbäder.
I . , II . und III . Klasse.
Für Herren und Damen

geöffnet von vormittags
*/s8 bis abends 8 Uhr,sowie Sonntags */,8 bis
12 Uhr . Samstags eine
Stunde länger , auch über
Mittag geöffnet. 7182

" VI

Carl König
Dentist

KARLSRUHE, Kaiserstrasse 124b.
— Telephon 2451 . ■

Künstliche Zähne , Plombieren ,
Zahnziehen .

uro
Tel . 159.YülingenHB. rrledridistr.ro

20 listet
gesucht.

Baustelle 2370
Vorholzstr.24.

Verkauf.
1 Diwan in Stoff,

üs».
2448

A Diwan in Plüs,
1 Diwan in Taschen,
1 Sofa in Stoff

find billig und gut zu haken
Klanprechtstr . 28 , Seitenbau .

Zn verkaufen : 2 Bettladen
mit Rost und Roßhaarmatratzen,
1 Nachttisch, 1 Waschtisch . 2
Schränke. 1 Kommode , 1 Tisch
und Stühle . 2437

Hardtstr . 4a , 5. St . r .

Ich kaufe und verkaufe fort¬
während getragene Herren « u.
Damenkleider , Schuhe und
Stiefel , aber nur gute Sachen ,
zu billigen Preisen. 16
Wilhelm Schwab

Durlachersiraße 85 .

Frauenhaare
jeder Sri und jedes Quantum
kauft Richard Horn , Friseur,
KarlSruhe -Mühlburg , Rhein -
ftraße 30 . 1827

wird tagsüber oder ganz
in gute Pflege ge¬

nommen . Näheres Waldhoru -
ftraße 81 , 4. St . , links . 2447
^ ,nrlacherstr . 91 , 8. Stock.

ist «in einfache» , sauberes
möbl. Zimmer per sof. zu Perm.

Adolf Sexauer
,

Friedrichsplatz Nr. 2.
wegen

3

Selten günstige Gelegenheit zum Einkauf von : 2222

Teppichen , Möbelstoffen , Gardinen , Tisch¬
decken , Reisedecken , Diwandecken usw .

Sehr billige Preise . — Nur gute Qualitäten .
Aufbewahrung bis Weihnachten. Franko Zusendung . Jty

Günstige Gelegenheit für Hotels und Pensionen .
jjhWerktags von 1 —2 '/, Uhr geschlossen . Sonntags von 11 —1 Uhr geöffnet .

to Mer to Mm 11 Jitni! s Ml Mhi
denn dar Mensel) labt nieht von dem was ar isst, sondern von dem , was er verdaut.

V.Ltr . Fl . 10 -j , bei 26 FL 84 .
V. » . » n , 20 „ 18 „

1 . . 24 , 12 „ 22

Chabeso cons . flk. 1 .Z0

Chabeso - Fabrik
Inh. : Friedrich Bücher!

Karlsruhe «-
marlenstr . 60 , Telepb. 3182 .
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Neue Kostüme und
Ich erhalte täglich grosse Sendungen hochmoderner Kostüme und Mäntel.

Marineblaue Kostüme
hervorragend schöne Fassons in guter Verarbeitung und
ausserordentlicher Preiswürdigkeit

19 .50 25 - 39 .- 195 .-

Ulster
in modernen Fassons , aus schönen Stoffen, in braunen,
grau und grünlichen Farben

11.50 19 .50 26 .- 75 .-

Meüerne Kostüme
aus gemusterten Stoffen englischer Art

13 .50 22 .- 36 . 170 .-

Schwarze Taletots
in Tuch, Eskimo in allen Grössen vorrätig

14 .- 21 . 35 .- 85 .
Auf meine Spezial -Abteilung für Kinder -Konfektion mache noch besonders aufmcrhsam .

Telephon 3033 .Mitglied des Babatt -Spar-Vereins, Sonntags von 11—1 Uhr geöffnet .

mmißi

Pelze
Pelze

staunend billig.
Nur

32 Zirkel 32
Ecke Rifterstraße 1 Treppe.
Sonntags v . 11— 1 Uhr geöffnet

ZweiMtKer Reimlos !
mit soliden Gewinnen sind k 1 . 10
p. St ., 11 St . 11 . 10 zur Ziehung
17. Oktober noch erhältlich bei

Carl Götz, 8 i
Hebelstr. 11/15 , B . Rathaus .
Gebr . Göhringer , Kaiserstr.60 ^

_ moderne 60

Trauringe
in jeder Breite und Schwere
8 Karat 833 1 0 Mk . das Paar

14 Karat 685 20 Mk . das Paar
Gravierung gratis .

Oskar Ktrsehke
Kriegstr . 12.

| Wilh . Eckert, "
Uhrmacher, Marienstr. 20,

neb. dem Apollo -Theater
empfiehlt sein Lager in

Taseheii . u.WaBdiihren .
Billige Reparatur -Werk *
«tätte , Trauringe , 8 u.
14 kar. gestempelt , das Paar
v . M . 12—27 . Nrille » « . Zwicker

Hrbcitcr -Slcnograpbcmücrband
Stolzc-Scbrcy . (Sitz Hamburg .)

Zuschriften sind zu richten an 2408

b. ffaüel , Karlsruhe, Wilhelmstraße 56 , parterre .

Amin Nollisbildiing (®. N )
DolkshochschuMurfe.

t . Herr Professor Dr . Walter May : Tatsachen und Theorien
der Vererbung . Menstag den 22 . und 29 . Oktober, 5. und
12. November , abends 8 Uhr.

2. Herr Professor Dr. Arnold Rüge (Heidelberg ) : Die Ent¬
wickelung der philosophischen Probleme und kulturellen
Ansichten, 1 . Teil, Altertum und Mittelalter , Dienstag
den 19 . und 26 . November , 3., 10. und 17. Dezember , abends
8 ' /4 Uhr . 2440

lieber zwei weitere nach Neujahr 1913 abzuhaltende Vor-
rrags -Cyclen erfolgt nähere Mitteilung mit Beginn der ersten
Voüräge .

Karten für den ersten Cyklus sind für unsere persönlichen
Lrttglieder täglich irr der Geschäftsstelle , Akademiestrahe 67, zu
haben <2—4 und 7,7 — 7,8 Uhr) . Die korporativen Mitglieder
erhalten Karten hierzu durch die derzeitigen Herrn Vertreter.

Kirlrnhn lugenlfbilimnssnerrin.
Morgen Mittwoch , abends 8 Uhr, veranstalten wir

einen 2441

ItiitLvbaltiriigrabeiid
im kleine « Saale der Festhalle .

Wir laden hierzu auch die Eltern und Fürsorger der Handels¬
schüler und -Schülerinnen sowie deren Prinzipale ergebenst ein.

Eingang zum Festhallesaal : Garderobeanbau recht- ,
Karlsruhe , den 1b. Oktober 1912 . 2441

NamenS des Vorstandes der Avtetlnng IV :
L. Kölsch, Stadtrat, Vorsitzender.
Lacher, Oberstadtsekretär, Schriftführer .

J . Blnm ’s
Zug' «Ml

Zlorvomcblung
atk « Stange « f. Vorhänge u.
S Stang . f. Stör « . Vorhänge
Fertig z»m Gebrauch. Jeder kann

dieselben aus« und abmachen.
Potteste Holzgaücviefl

in allen Längen
Vovd« und dauerhaft« SBaw

Alles eigenes Fabrikat mit Motorbetrieb . Preislisten
gratis . Nur bei 36

l9 Schüherrstr. 49 .
Rabattmarken .

00000000008000000000
8 Lliehtige g
§ ßnWt-Akleiler §
Oooti auswärtiger Herrenkleiderfabrik bei O

0 hoher Bezahlung , das ganze Iahro
<Z Beschäftigung, gesucht. v
O Schriftliche Offerte unter Chiffre 2438 . o

00000000008000000000
Bekanntmachung.

Die Reinigung der Obstbänme
von Mistel « bete.

Die Besitzer von Obstbäumen haben ihre von Misteln er¬
griffenen Bäume im Laufe des Monats November d. I . zu
reinigen . Die Reinigung geschieht, wenn die Mistel an der Spitze
eines AsteS sitzt, durch Wegschneiden der Astsvitze , wenn sie da¬
gegen am oberen Teil eines Astes sitzt, dadurch , daß die Mistel
mittelst eines scharfen Messers tief ausgeschnitten und die Schnitt¬
fläche sodann mit Steinkohlenteer bestrichen wird.

In den ersten Tagen des Monats Dezember werden wir
Nachschau halten lassen, ob diese Anordnung befolgt ist . Wo
dies nicht geschehen ist, werden wir die Reinigung auf Kosten der
Säumigen vornehmen lassen. Außerdem haben die Säumigen
Bestrafung auf Grund des 8 145 * P . St . G .B . und § 58 F .P .O.
mit Geldstrafe bis zu 20 Mk . zu gewärtigen .

Karlsruhe , den 9 . Oktober 1912.

Bürgermeisteramt.
2439 _ Dr . Horstmann ._ Rapp.

Bekanntmachung .
Vom Montag , den 14. Okt . bis mit Samstag , den 19. Olt .

1912, wird in nachstehenden Straßen die mechanische Reinigung
des Wasserrohrnetzes sowohl tagsüber , wie auch nachts vorge¬
nommen :

Brauerstraffe
Boeckhstraffe
Biirklinstraffe
Lenzstraffe
Htrschstraffe» südl. der

Gartenstraffe

Friedenstraffe
Redtenbacherstraffe
Rheinbahnstraffe
Putlitzstraffe
Roonstrahe .

Ferner wird während dieser Zeit die mechanische Reinigung
des Wasserrohrhauptstranges , der von der Beiertheimer Allee
durch die Garten - , Lessing-, Krieg-, Scheffelstraße und Kaiserallee
zieht, bewirkt.

Während der Dauer dieser Arbeiten lassen sich Trübungen
des Wassers auch in entfernteren Rohrleitungen , nicht ganz vermeiden,
außerdem ist das Ausbleiben des Wassers während dieser Zeit ,
namentlich in den höher gelegenen Stockwerken, im ganzen Stadt¬
gebiet, nicht ganz ausgeichloffen .

Ferner machen wir insbesondere darauf aufmerksam, daß bei
Benutzung von Badeöfen entsprechendeVorsicht angewendet werden
muß. Es empfiehlt sich dringend darauf zu achten , ob dem in
Benutzung genommenen (brennenden) Badeofen auch tatsächlich
Wasser entströmt ; beim Aufhören des Ausfließens des Wassers
ist sofort die Heiznng abzustellen , bezw. der Gashahnen zu
schließen ^

2599
Von dem bei dieser Arbeit notwendig werdenden gänzlichen

Abstellen der Wasserleitungen in den einzelnen Straßen werden
wir den betreffenden Wasserabnehmern vorher noch besonders
Kenntnis geben.
SKdt. GÄ - . Mffer- imd ElMizWsnierLe Ksrlsruhe

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe.
Geburten : Hilda, üitea , V . Berthold Schlesinger, Kauf¬

mann . —> Rosa, V. Wrlh. Winkelmann, Maschinenarbei ter . —
Erna Elsa Helena , W . Franz Kreiser , Eichamtsgehilfe. — Alois
Gdi, 33 , Kasimir Hvrtmann , Bäckermeister. — Karolina , 33. Karl
Zäuner , Eifendreher . —>Sofie Marie Elisabeth, V. Emil Reiser,
Bahnavbeiter .

Eheaufgebote: Emil Hornung von Leipferdingen, Dag-
löhner hier , mit Albertine Buchwalder von Solothurn . — Georg
Dietrich von Nvnnenwoier , Hauptlehrer tn Pforzheim , mit Lina
Lupperger von hier . — Theodor Sies von hier , Fabrikarbeiter
hier , mit Frieda Hölzer von hier . — Taver Regele von Wilburg-
stetten, Schutzmann hier , mit Helene Mühlthaler von hier . —
Joses Eckstein von Renchen, Bierführer hier, mit Elise Haist von
Neuenbürg . —■ Adolf Weber von Elberfeld , Diplom-Ingenieur
in Elberfeld , mit Klara Kemmer von hier . — Theodor Anken er
von hier , Graveur hier , mit Juliane Kuhmann von Rädern . —
Karl Wern,er von Frankfurt a . M ., Postbote hier , mit Therese
Rüssel von hier. — Karl Rink von Kleinlaiufenburg, Postasststenl
hier , mit Luise Pampel von hier .

Eheschließungen: Phil . Klingert von Oberbalbach, Hilfs -
Weichenwärter hier , mit Mathilde Dieterle von Forbach. —
Peter Bühler von Wieblingen , Bierbrauer hier , mit Amalie
Klein von hier . — Anton Bauer von Würzburg , Optiker hier,
mit Marie Erndwein von hier . — Franz Metzger von Mann¬
heim, Ingenieur in Mainz , mit Helene Ohnimus von Baden.
— Richard Lebrecht von Winzingen , Zementeur hier , mitAlber¬
tine -Schreiber von hier . — Arthur Philipp von hier, Postbote
hier , mit Marie Siedler von Tuttlingen . —> Karl Kuch von
Langenau , Kanzleidiener hier , mit Katharina Schick von Bens -
bevg . —- Karl Groß von Saargemünd , Justizakruar hier , nrii
Hermine Mohr von hier . — Karl Bolz von Bietigheim , Schnei¬
der hier , mit Luise Heck von Durmersheim . — Alois Lager von
Klagenfurt , Elektromonteur hier , mit Juliane Kasper von
'Schweidnitz . —> Martin Stöber von hier , Fabrikarbeiter hier,
mit Frieda Schucker von hier . — Heinrich Striebich von hier,
Burcaugehilfe hier , mit Rosina Detterer von Oehvingen. —
Friedr . Schleich von Durlach , Buchdrucker hier , mit Maria Rabe
von Heidelberg, — Wilh. Weber von Mahlberg, Schmied hier,
mit Rosa Weber von Orschweier. — Karl Heidt von Söllingen ,
Steinbruchbesitzer in Söllingen , mit Lydia Jung Witwe von
Knielingen . — Vitus Baumer von Steinmauern , Milchhändler
hier, mit Katharina Eschbach von Forchheim . — Josef Schlem¬
mer von hier , Reserveheizer hier , mit Rosa Odert von Völkers¬
bach — Karl Höchstädter von Heidelberg, Lackier hier, mit Sofie ;
Stapf von Schweigern .

Todesfälle : Ottilie Schoch, Witwe des Landwirts Sebastian
Schoch, alt 75 Jahve . — Gottlob Kuttruff , Lackier , Ehemann ,
ali 37 I . —> Julie Brückner, Privotiere , ledig, alt 89 I . ^
Katharina Wagner , Ehefrau des 3Mdhauers Emil ÄVagner, alt
67 I . — Paul Müller , Steindrucker , ledig, alt 35 I .

' ^ .

Standesöuchauszüge der Stadt Aurtach.
Geburten : Ludwig, V . Ludwig Damian Kvth, Stellwerk¬

schlosser. — Friedrich Adolf, 33. Friedr . Benz, Stellwerkschloffer.
— Erwin , V . Karl Weigel, Fabrikarbeiter . — Max Franz , V.
Franz Max Lerch, Fabrikarbeiter . — Luise, V . Friedr . Wilhelm
Hermann , Schu-hmacher .

Eheschließungen: Karl Wilhelm Klotzbücher von hier , Mon¬
tage -Inspektor , und Emilie Karoline Steinmetz von Mül¬
hausen i . E. —- Franz Ad. Krault von Aschcfffenburg (Bayern ) ,
geschiod. 33iuvearrdilcner, und Luise Katharina Patheicher von
Karlsruhe . — Wilhelm Friedrich Gaus von Gernsbach Mecha¬
niker, und Frieda Fanny Hoyor von hier. — Franz Anton Bo- ,
schert -von Oberkirch, Installateur , mck» Katharina Elisabeth»
Keller von Weingarten , Amt Duvlvch. —, Robert Boley von
Tannenkirch, Amt Lörrach, -Schreiner , und Frieda Ammann von
hier . — Franz Dechet, Schuhmacher von . Neu -Paka (Oesterreich-
Böhmen) , und verwitwete Luise -Sophie Klenert , geb . Kiefer,
ohne Beruf , von hier . — Johann August Heinrich Meier,
Schlosser , und Emma Karoline Hummel, ohne Beruf , beide
von hier .

Gestorben: Karl Ludwig Knappschneider , Schuhmacher,
Ebemann , 59% I . alt . • ■ - - —
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